
 

Zobtener Zeitung

 

 

: amiiäi'äääiäiiäi223:.. '
Dienstag. Donnerstag nnd Sonnabend

Bezugspreis pro Monat 1,20 Reichsniark.

» Bestellungeii werden in Der Geschäftsstelle und-bei ;
den Postaitstalten jederzeit entgegengenommen E

Geschäftsstelle: Stretiletier Straße 9.

Nr. 29 is

 

 

  

Das Aboiineitieui gilt als soribestehend, wenn nicht 14
Tage vor Beginn des Monats dasselbe gekündigt wird.

   
aniliiniinninrgnn iiir nie itiiiit Behalten dar itintineriiiii n. vie im. Vereine.

Bei Streit oder Betriebsstörung und dergl. hat der Bezieher keinen Anspruch

auf Lieserung der Zeitung oder auf Rückzahlung des Bezugspreises.

Dienstan, detii  
  il. März 1930 Für verspätet aufgegebene Jnferate gelangt ein

höherer Zeilenpreis zur Berechnung.

 

 
tot-soIocsssssosesooesooesstaueoosecssue-IIIOssssssssssssscssssq-

i

E Jnferlionn-(Bebühren: .
: Die einspnltige PetitzciLs (3 inm), 45 mm breit«
20 Rpfg., für auswärtige Jnseretiten 25 Rpfg.,
die Reklamezeile, 7—1 mm breit, 60 Rpsg., Tabell. ..

Satz mit Aufschlag.
Anzeigen werden bis spätestens Montag, Mitt-
woch und Freitag vormittags 8 Uhr erbeten,

größere einen Tag vorher. «-

Jnserate finden beste und weiteste Verbreitung

s 46. JahL

 

 
    

  

Die Krifeiigefahr wieder verschärft.
Wilh stillt kt WEM?

—- Der Reichsbankpräsident Dr. Schacht tritt
zurück.

—‚- Der Reichstag setzte die zweite Lesung der
Youniggesetze fort.

Der Reichsbaiikdiskont ist, wie schon an-
gekü·nsdigt, eriiiäßigt worden.

Die am Sonn-abend und Sonntag fort e-
setzten Besprechungen mit den Vertretern der e-
gierungsparteien haben zu keiner Eiiiiguiig «ge-
führt. Die Entschließung über die Yoiinggesetze
soll im Reichstag trotzdem herbeigeführt werden.
— Jti Berlin wtirdeii bei neueti kominuiisisti-

schen Ausschreitungen zwei Polizeibeamte schwer
tin-geschossen

—- Jii Berlin haben deut-sch-russsische Bespre-
hungen über Die bestehenden Schwierigkeiten
stattgefunden.

—- Jm Hauptausschuß des Landtages gab der
Finanzminister Erklärungen über die Finanzlage
in Preußen ab. .
— Der frühere amerikanische Präsident Wil-

liasm Taft ist gestorben.

Keine Einigung Der Parteien.
In der am Sonntag unter dem Vorsitz des

Reichskanzlers abgehaltenen Besprechung der
Führer der Regierungsparteien wurde festgestellt,
daß der Standpunkt der Parteien zum inanz-
pro ramm der Reichsregierung sich ni t ge-
ängert hat. Die Verhandlungen wurden da-
her für beendet erklärt.

Über den Verlauf der Parteiführerbesprechung
erfährt die Telegraphen-Union noch: Nachdem
die Parteien erklärt hatten, daß ihre Stellung-
nahme unverändert sei, stellte der Reichskanzler
feft, daß er damit seine Mission als ab-
geschlossen betrachte. Die Regierung könne
die Verabschiedung der Younggesetze nicht länger
von den Meitiungsverschiedenheiten der Parteien
über das Finanzprogramm abhängig machen.
Sie sei damit einverstanden, daß die stimmuiig
iti zweiter Lesung über den Youngplan auf Diens-
tag verschoben werde, um den Parteien noch
einen weiteren Tag für Verhandlungen Zeit zu
lassen. Als äußerster Termiii für die dritte Be-
ratutig unb Die Schlußabftiinmutig über die
Younggesetze betrachte die Regierung den Mitt-
wach.
Jm Atischluß ati die Parteiführerbesprechuiig

fand eine kurze Besprechung der im Reichstag
anwesenden Minister mit dem Reichskatizler statt.
Auch die Vertreter der Deutschen Volkspartei hat-
ten eine längere Besprechutig mit dem Reichs-
finanzminister.

Der Fraktionsvorftand des Zentrums ist für
Montag morgen zu einer Sitzung einberufen.

Wlis min weiter?
Eine kleine Mehrheit für den Youngplan

Und Dann?

Nach dem augenblicklicheti Bild der Lage sieht
das rein schematische Abstimmungsverhältnis
folgendermaßen aus: Für den Youngplan stim-
men: Sozialdemokraten mit 152 Mandaten,
Deutsche Volkspartei mit 45 Mandaten. Das
macht 197 Stimmen. Enthaltungen: Zentrum 61,
Demokraten 25, Bayerische Volkspartei 17, ergibt
103 Stimmen. Gegen den sgomflixgplan: Deutfch=
nationale 66, Kommuiiisten 54, trtfchaftspartei
23, Ehrlstlichnationale 21, Splittermandate 14,
Nationalsozialisten 14. Das macht zusammen 192
Nein-Sagen Theoretisch würde der Youngplan
also eine kleine Mehrheit finden. Jm» Reichstag
rechnet man damit, daß sich die Verhaltnisse bis
Mittwoch vielleicht sogar noch zugunsten einer
Mehrheit verschieben.

an Der Berliner Presse ist bereits die Rede da-
oon gewesen, daß die Folge des negativen »Aus-
gangs der Kanzler-Verhaiidlun en die Auflosung
des Reichstages sein könne. as ErintisRach-
richtenbüro glaubt aber feststellen zu konnen, daß
davon bisher weder in den interfraktionellen Be-
sprechungen noch in den Kabinettsberatun en die
Rede gewesen ist. In verantwortlichen reisen
sieht man in einer Aulflösung auch keinen Fort-
schritt ugunsten einer achlichen Arbeit; denn der
neue eich tag würde durch die Radikalisierung
seiner Flügelgruppen an Arbeitsfähigkeit erheb-
lich einbüßen. Die Entscheidung ist jetzt also sur

 

den kommenden Mittwoch zu erwarten. Es ist
anzunehmen, daß der Kanzler vorher tioch ein-
mal im Reichstag sprechen wird. Dagegen ist
nicht wahrscheinlich, daß er mit der Schlußabstim-
mutig über die Younggesetze in irgenDeiner Form
eine Vertraueiisfrage verbindet, die au
Die Fiiiaiizfrageti besonders Bezug nimmt. Ein
solcher Entschluß würde nach der Auffassung par-
latnentarischer Kreise die Schwierigkeiten auch
tiur vermehren, Da Die Volkspartei sich dann ge-
zwungeti sähe, ihre Minister aus dem Kabinett
zurückzuziehen Es ist übrigens möglich, daß über
die Fitiaiizfragen jetzt noch zwischen den Frat-
tionen untef Der Hand weiter verhandelt wird.
Jni Reichstag verspricht sich jedoch auch hiervon
niemand eine Annäherung Die Frage, was nach
der Schlußabstimmuiig über die Joimggesetze
wfsrden wird, bleibt damit weiter vollkommen
o en.

Rücktritt Dr. Schacht-.
 

  
._.__.._..

Reichsbankpräfident Dr. Schacht gab am Frei-

tag Dem Zentralausschufz der Reichsbank bekannt.

daß er die erforderlichen Schritte getan habe, um

eine vorzeitige Beendigung feines Dienstvertrages

herbeizuführen Der Grund zu diesem Entschluß
liegt in feiner Auffassung vom Haager

Schlußprotokoll. Dr. Schacht wird jeden-

falls solange im Amte verbleiben, bis über die

Wahl eines Nachfolgers Entscheidung getroffen

werden kann.

Die Gründe iiir ten Rücktritt
Der Entschluß des Reichsbatikpräsidetiten, von

seinem Amt zurückzutreten, ist, wie die „D. A. Z.«
mitteilt, darauf zurückzuführen, dafz er den im
haag abgeschlossenen „neuen Plan« nicht zu billi-
gen vermag. Es sind insbesondere zwei Punkte,
die es dem Reichsbankpräsidetiten nach feiner Auf-
fassung verbieten, länger ein Amt zu bekleiden,
dessen Führung; soweit die Reparationsfragen in
Betracht kommen, im (Einvernehmen mit einer
Regierung zu erfolgen hat, die auch diese Punkte
im Reichstag durchzusetzen entschlossen ist. Es
handelt sich bei diesen Punkten um die Sanktions-
klauset und um die Regelung der Liauidationss
frage, in Denen Der Reichsbankpräsident eine De-
klasfierung Deutschlands erblickt.

nr. Luther enann Rachiolgert
Wie die Berliner ,,Montagspost« meldet, ist

die Kandidatur des Reichskanzlers a. D. Dr.
hans Luther für das Amt des Reichsbank-
präsidenten nunmehr als gesichert anzusehen. Dr.
Luther sei im Einvernehmen mit der Reichsregie-
rung aufgestellt worden. Am gleichen Tage, an
dem Dur. Schacht feinen Rücktritt ankündigte, habe
der Präsident der Berliner Handelskammer
Franz von Mendelssohn dem Reichskanzler
Müller Dr. Luther vorgeschlagen Die Regierung
habe keine Einwendungen gemacht und damit
dürfte Die Wahl Luthers am Dienstag gesichert
fein. Die Bestätigung einer solchen Wahl durch
den itieirtspräfidenten würde nicht versagt wer-
Den.

 

Beschlüsse den Reichstaliinetta
Die Lage auf dem Getreidemarkt.

Das Reichskabinett verabschiedete in feiner
Freitagsitzsunsg den Entwurf eines Weingesetzes.
Der Gesetzentwurf enthält eine Vorschrift, wonach
das Verschtieiden von deutschetn Weißwein mit
ausländischen Erzeugnissen verboten ist. Das
Reichskabitiett beschäftigte sich sodann mit einem
Bericht, den der Reichsmiiiister für Ernährung
und Land-wirtschaft über die Möglichkeiten, den
Getreidemarkt, insbesondere den
Roggenmarkt, zu bessern, erstattet
hatte. Eine Anzahl Vorschläge wurdeti grund-
sätzlich gebilligt uttd der Minister zu weiteren Ver-
handlungen ermächtigt. Das Reichskabitiett be-
schloß ferner, sich an Der vom Volksbuti«d ,,Deut-
sche Kriegsgräberfürsorge« am 16. März im
Reichstag veranstalteten Gedenkfeier für die Ge-
fallenen des Weltkrieges unter der Voraussetzung
zu beteiligen. daß die Veranstaltung einen über-
parteilichen Charakter trägt.

Ermäßigung DES mßimßhflllmibfflllß.
Die Retchsbatik hat mit Wirkung vom 8. März

den Wcchskldiskont von 6 auf 5% Prozent unb den
Losnibairdzinsfuszs von 7 atif 6% Prozent herab-
ge etzt.

Jn der Sitzung des Zentralausschusses begründete der
Vorsitzende, Reichsbantpräsident Dr. Schacht die Herab-
etzung wie folgt: Die Lage der Reichsbank hat sich in der

- isherigen Richtung weiter entwickelt. Die Jnagspruchs
nahme der Bank, die sich in der hähe
Kapitalanlage in handelswechselm Reichsschatzwechselii,
Lombardkrediten unb Effekten ausdrückt, ist von 3191
Mill. RM. Ende 1929 auf 2315 Mill. Ende Januar
zurückgegangen und hält sich mit 2382 Millionen Ende
Februar weiter Ungefähr auf diesem sehr ermäßigten
Stanb. Eine ähnliche Entwicklung zeigt der Umlauf an
Reichsbanktioten und Rentenbankscheitien, der von 5441
Millionen Ende Dezember auf 5026 Mill. Ende Januar
und 5087 Mill. Ende Februar gesunken ist. Während,
wie diese Ziffern zeigen, der saisonmäßig in dieser Zeit
zu beobachtende Rückgang der Beanspruchung sich seit der
letzten Diskontermäßigung arti 4. Februar nicht weiter
ausgeprägt hat, haben sich die Zuflüsse an Gold

 

undDevisen in den letzten Wochen bes-
t r ä ch t l i e rh ä h t Die Bestände der Bank an
Gold und eckungsdevisen finb von 2687 Mill. Etide
Dezember v. Js. auf 2694 Mill. Ende Januar und seit-
dem weiter um 13-t Mill. auf 2828 Mill. Ende Februar
angewachsen, so daß sich die Deckung der Roten durch
Gold und Devisen an diesen Ultimoterminen von 53,3
Prozent auf 57,9 Prozent unb 59,9 Prozent hob. Da
Die Riictslüsse zur Bank in den ersten Märztagen bei
weiter zunehmendein Goldbestand in befriedigendem Um-
fange eingesetzt haben und sich im Durchschnitt der letzten
Wochen sowohl am heiiiiischen Geldmarkt als auch an
den wichtigeren Auslandsmärkten eine weitere Erleich-
terung hat durchsetzen können, glaubt das Reichsbatik-
direktoriuni, dieser Tendenz durch eine abermalige Dis-
kontermäßignng von y, Prozent Rechnung tragen zu
sollen. hinsichtlich der Golddiskontbankkredite verbleibt
es bei Dem bisherigen Satz von 5% Prozent.

-———————- i

Die Arbeit der Generalinnode
Unter den Tätigkeitsberichten der großen evan-

gelischen Verbäiide lag der Generalsynode u. a.
ein Bericht des Evang. Preßverban-
d e s für Deutschland vor, in Dem Die großen
Linien der evangelischen öffentlichkeitsarbeit er-
örtert werden. Diese beschränkt sich nicht nur auf
eine enge Zusammenarbeit mit der Tagespresse,
sondern sie umfaßt zitgleich eine intenfive publi-
zistische Mitwirkung an der kulturpolitischen Ge-
setzgebung utid tritt somit in den Dienst der öffent-
lichen Willensbildiing. Jn größeren Zusammen-
hängen steht die von der Stockholmer Weltkonfe-
retiz be ründete {internationale Ehristliche Presse-
kommision, in der die deutschen Preßverbände
die Führung haben. Der Bericht nennt weiter als
Mittel der modernen Publizistik Film und Rund-
funk, ati deren kultureller Vertiefung der Evan-
gelische Preßverband wesentlich beteiligt ist.

i Der Bericht des Zentralausschusses für in-
nere Mission, den die Generalsynode eben-
falls entgegennahm, forbert Die Gewinnun frei-
williger Kräfte für die evangelische Wohl ahrts-
arbeit, wie sie bisher schon durch die evan elischen
Frauenverbäiide erfolgt. Bei aller Atier ennung
Der öffentlichen Fürsorge wird das Eigenrecht un
die Eigenart der evangelischen Wohlfahrtspflege
betont. Die Shnobe fprach sich gegen eine gesetz- tquf kikchiiche
liche übertra ung der pfarramtlichen Tätigkeit

im" gefannwwtmieeitwr M- ach-drum

 emeindebeamte aus, erkannte aber
die Notwendigkeit an, in Großstädten an beson-

ders gefährdeten Punkten alle verfügbaren Kräfte
ohne Rücksicht auf theologische Vorbildung ein-
zusetzen.

« Am Freitag abend fand im über-füllten Dom
ein

Bittgottesdienst für die bedrängten russifchen
Christen

statt, Dem Die Mitglieder des obersten Kirchen
parlanientes des evangelischen Oberkirchen
rates und eine große Gemeinde beiwohn-
ten. Die Predigt hielt Superintendent Us. Dr.
Dibelius-Berlin. Selbst wenn kein Zusammen-
hang beftiinbe, führte Der Redner aus,.zwisrhen
dem Christentum und den Verfolgungen in Nuß-
land, müßten die hilfe- und Todesschreie aus dem
Osten die Christenheit zur Fürbitte ausrufen
Aber jener Zusammenhang bestehe tatsächlich-
Die wirtschaftlichen Ziele, die man in Rußland
verfolge, haben zur Voraussetzung, daß die
Religion aus dem bergen Der Men-
schen verschwind e. Die Christenheit der
ganzen Welt werde hineingezwuiigen in den
Kampf mit den Mächten der Finsternis.

Der Haitshaltsplan für 1930 genehmigt.

. Die Generalsynode nahm in ihrer Sonnabend-
Sitzung den Hasushaltsplan der Gesasmtkirche für
das Jahr 1930 an. Der Etat, der mit 21 Millio-
tieii Reichsiiiark balanciert, ist, wie der Bericht-
erstatter von Kleist hervor-hob, unter kniippster
Bemessung der Ausgaben und unter möglichster
Sicherung der lebäusswichtigsteu _ kirchlichen Arbei-

. » .. des-. seien "Dreh-
ltchen Umlagebedaris ist« kid enbi’g "güt‘r’orben‘
durch neue Anforderungen für Behebung der Kir-
chennot in den Großstädten und iti den Industrie-
gebieten, fiir Den sozialen Fonds tin-d für den
wilssfonds für die notleidendeti Ostprovinzen. Die
Sprecher der kirchenpolitischen Gruppen stimmten
dem Etat zu. Sie erkannten an, D a ß e i n e E r -
liöhiing Der Kirchensteuer trotz aller
fachlichen Gründe psychologifch
schwer zu tragen sei ; doch sei Der kirchliche
Finanzbedarf so knapp bemeffen, daß eine weitere
Senkuug Der Kircheiisteuer an bestimmte Grenzen
gebunden fei. Matt hoffe, daß der Staat feine
Verpflichtung gegen die Kirche auch iti Zukunft er-
füllen werde angesichts der Bedeutung der evange-
liichen Kirche für Volk und Staat. Im Hinblick
auf die unsichere Entwicklung der allgemeinen
Finanzlage und der geplanten Steuerreform
nahm Die Synode den Haushiiltsplan nur für das
Jahr 1930 an und ermächtigte Den Kirchen-sengt-
an Hand der aufgestellten Richtlinien den Etat
für die folgenan Jahre festzusetzen

Das soziale Kirchengesetz wurde nach
den Ausschnßberattingeu unverändert in zweiter
Lesung angenommen. ebenfv das Kirchengesetz über
die Berliner Donigcmeinde. -

 

Pkcllficlls Ftlllllizlllgc 1929.
Keine Kassenschwierigkeitew

Jtn hauptausschuß des Preußischen Land-
tages begann am Sonnabend Finaiizniinister Dr.
häpker-Aschoff mit Darlegungen über die
Finanzlage im Rechnungsjahre 1929. Die Ein-
gäiige ati Reichsiiberweisungssteuern werden im
allgemeinen detii Soll entsprechen. Bei der haus-
zinssteuer ist eine rücklätifige Bewegung nicht zu
verkennen. Der Rückgang erklärt sich aus der
Bewilligung von Erstattungsanträgen. Der
Staatsanteil am Auskommen der Hauszinssteiier
wird durch die rückläufige Bewegung nicht be-
rührt. Bei den Betriebsverwaltutigen ist ein er-
heblicher Rückgang der Einnahmen zu verzeich-
nen, Der Fehlbetrag des Jahres 1929 wird sich
bei vorsichtiger Schätzun auf 46 Millionen be-
laufen. Die Gesamtver chulduiig des Anleihe-
Haushalts beträgt 33 Millionen. Der Ultimo:
bedarf am 31. März wird durch Restausgaben
reichlich gedeckt werden, so daß eine Ultimokrise
keinesfalls in Betracht kommt. Aus der schwe-
benden Schuld bleiben die Vorschüsse auf Anleihe-
kosten und die Fehlbeträge des Jahres 1929 zu
decken. Kassenschwierigkeiten wer-
den also unter keinen Umständen
eiitste»hen. Preußens Finanzlage hänge
naturgemäß von den Reichsfinatizen ab. Be.
den Deckungsplänen des Reichskabinetts sei an-
zuerkennen, daß der Reichsfitianzminister die
schwierige Lage der Länder und Gemeinden ge-



“würbigt habe. Diese Lage werbe durch Ver-i
ringerung der Einkünfte aus Forsten und Ge--
werbesteiier sowie durch das Steigen der Wohl-s
fahrtslasteii weiter verschärft. Die Länder hät-«
ten bei Verteilung der ihnen zufalleiiden neuen
Steuern (Benzin-Zoll, Mineralivassersteuer, Kraft-
fahrzeugsteuer, Biersteuer) freie hand, mit Aus-
nahme der Mineralwassersteuer, deren Ertrag
den Gemeinden überwiesen werden falle. Preu-
ßen könne seine Finan en noch nicht abschließeiid
betrachten, sondern müsse die endgültigen Zahlen
des Reiches abwarten.

Der deutsclistioliiltitie {immanenter}.
Der Jnhalt nach polnischen Darstellungcn.

Wie von polnischer Seite halbaintlich ver-
lautet, ist die Paraphierusng des deutsch-poliiischen
Handelsvertrasges gleich nach der Rückkehr des
deutschen Gesandten Rauscher am Sonntag oder
Montag zu erwarten. Der Wortlaut des Ver-
trages solle am Mittwoch auf Der lebten gemein-
samen Sitzung festgelegt werden. Er bedürfe nur
noch der Bestätigung durch die Reichsregierung.
liberden Inhalt liegen keine amtlichen Auskünfte
vor, jedoch gibt ein Teil der Warschauer Morgen-
presse folgende Darstellung:

Devneue Vertrag beruhe auf dean Grundsatz
‘ver Meistbegünstigung, auf der Beseitigung aller
durch den Zollkrieg hervorgerufenen Ein-
schränkungen und aus dem freien Niederlassungs-
recht für F-.ichleiite. Polen erhalte ein Ausführ-
kontingent von 320000 To. Kohlen monatlich,
sowie ein jährliches Schweinekontingent von
200000 Doppelzentnern im Jahre 1930, 275 000
Doppelzentnern im Jahre 1931 und 350000
Doppelzentnern im Jahre 1932. Das den Deut-
fchen zuerkannte Einfirhrkontingent nach Pol-en
beziehe fich auf antomobile, Textilerzeiigiiisse,
Glas-waren und Koiifektison Der Norddeutsche
Lloyd, die Hambi-irg-Amerika-Linie und die Ham-
biirgsSiid erhielten Fiouzessionen auf politischem
Boden. Jm übrigen seien beide Partiier durch
die Norinaleinschränkungen unsd Vorschriften
gebunden.

  

Resultate ziiiii roten »Weltkamtistag«.
Zwei Polizeibeamte angefchossen.

Am Freitag abend bildete sich im Osten Ber-
lins ein konimunistischer Demonstrationszug. Als
sich die Konimunisteu beim Einschreiten der Po-
lizei bereits zum Teil zerstreut hatten, fielen plötz-
lich aus ihrer Mitte mehrere Schüsse. Zwei Be-
amte wurden schwer verletzt und mußten in vas
Staatskrankenhaus eingeliefert werben.

Bei den kommunistischen Demonftrationen am
Donnerstag wurden insgesamt 134 Personen bei-
derlei Geschlechts festgenommen. Im Laufe der
Nacht wurden 95 von ihnen wieder entlassen. Auch
von den übrigen wurde im Laufe des Vormittags
ein Teil wieder in Freiheit gesetzt. Die übrigen
werden dem Richter vorgeführt werden. Dte Ge-
samtzahl der verletzten Polizeibeamten beträgt 13,
von Zivilpersonen wurden insgesanit 31 verletzt,
davon acht so schwer, daß sie in Krankenhäuser ge-
bracht werden mußten.

Weitere Kundgebungen in Dresden.
Freitag vormittag kam es an einigen Stellen

Oresdens erneut zu Zusammenrottungen Er-
werbsloser, so vor Dem 2trbeitsnachweisgebäube,
wo die Polizei die Ansammlungen gewaltsam
zerstreuen mußte.

Bezeichnensd ist, wie die Presfestelle des Dres-
dener Poslizeipräsisdiuins mitteilt, daß sich unter

Die Austaiisaiuicytku
Ein heiterer Rom-an

von Margaret Laube

Copyright 1929 by Koehler 8c 28melang,
G. m. b. H» Leipzig

10) lNachdruck verboten.)

Wolfgang Hefsel kommt aus seiner Kulisse her-
ms. »Die Blumen stehen noch vorn Frühjahr
Dort, wo sie gepflanzt Würden —-—- von meinem
Vater. Ich führe die Gärtnerei nicht fort."

Gipsy stößt die Luft durch die Zähne ,.Soll
das heißen, daß Sie alle diese Blum-en —- einfach
oertommen lassen?«

»Mit Jshrer Erlaubnis-, in", fagt Wolfgang
Hefsel und macht eine leichte Verbeugung.

»Sie —-— Sie -- Jdiotl« _
Das Geschoß ist heraus. Gipsv kann es nacht

mehr zurück-holen Jetzt steht sie da unb starrt
dem jungen Mann unentwegt ins Gesicht Wenn
er sie nun hinauswirft, hat sie noch Gretchen ·ini
Hinterhalt. Aber diplomatijch hat sie es nicht
gerade angefangen. Ihr alter Fehler: Tempo.

Sie hat Seit, ihre Waffen zu«saniineln, denn
Wolfgang Hessesl wirft sie noch nicht hinaus. Vor-
läufig steht er völlig verstummt vor der jung-en
Dame, die Die Grenze der Gesittung so groblich
überschritten hat, wenn sie nicht etwa —-

„Wein, ich bin nicht verruclt“. nimmt sie feinen
Gedankengang gut”? sie alhmvom Gesicht liest,
übrigens dem biüsbsi ten Jungliiigsgesicht das sie
jemals sah. Wenn man die stilnierten Marmor-
laden des Hermeskovfes von Praxitelesin leben--
dige, weiche Haarmasfen überträgt so gleicht dieser
einsiedlerische Wolf beim Götter-boten mit dem
kleinen. schönen Haupt. .

»Ich bin bloß Gipsh Seite aus Hamburg Und
Gretchen Lemme hat michzu Ihn-en geschickt.«

Gipse wäre gern bereit, Eintrittsgeld zu zah-
len für die furechensde Flucht der Gedanken, die sie
über das Heriiiesgesirht laufen sieht. Jn keinem
Mino kann man das besser sehenl .

Sie berührt feinen Arm mit _ihrem hand-
m: »Alle ganz so schnell gehts Doch nicht.

M wir uns nicht setzendj .
„Stammt. anädiges Franc-ein« Aber es sitt

sich was-»etwas zu Mit-«

partei, so erklärte er, sehe in dem neuen Plan

Deutschland sein.

Der Redner der Wirtschaftspartei Dir. B r e di
warnte davor, der Verheißung von Steuersenkun-

die Erfüllbarkeit des Youngplanes behaupten

kommen werde, je weniger man von ihr spreche.
Dann nahm

Reichsfinanzminister Dr. Moldenhauer

das Wort, um namentlich auf die finauzpolitische
Seite der deutschnationalen Kritik einzugehen.
Der Minister betonte, daß die Stabilität der deut-
schen Währung durch den neuen Plan ebenso ver-
bürgt werde wie durch den Dawesplan. Als dein
Minister darauf der Rücktritt des Reichsbankprä-
sidenten Dr. Schacht entgegengehailten wurbe,
erklärte er, es sei bekannt, daß zwischen dem
Reichsbankpräsidenten und der Reichsregierung
Meinungsverschiedenheiten über die Auslegung
des Haager Protokolls bestehen. Mit der Unab-

präsidenten habe das nicht das geringste zu tun.

Dr. Schacht trete zurück, weil er die Verant-
wortung für den Bonngptan nicht glaube

übernehmen zu können.

Von der Regierung sei nicht der geringste poli-
tische Druck —an Schacht ausgeübt worden, um ihn
zusm Riicktritt zu veranlassen. Er sei im Gegen-
teil bis zum legten Augeiiblick gebeten worden,
auf seinem Posten zu bleiben, weil er für feine
2lufga-ben an der Spitze der Reichs-dank durchaus
geeignet sei, wenn man sich auch über seine poli-
tischen Fähigkeiten ein anderes Urteil bilden
müsse. Den Nachfolger werde der Generalrat
wählen, in Dem die Reichsregierung nicht vertre-
ten sei. Auf Zwischenrufe von links erwiderte
der Minister, daß der Reichsbankpräsisdent keiner-
lei 2Ibfinbnngsfumme, sondern lediglich eine Pen-
sion von 30 000 RM. erhalte.

den am Donnerstag Verhafteten zahlreiche Per-
sonen, die der politischen Abteilung des Polizei-
präsidiiinis schon von anderen gleichartigen Vor-
koin-mn-isseu,her bekannt finb, aber auch, daß sich
unter den-· in Polizeigeivsahrsam Genommeneii
nicht eine einzige Persönlichkeit befindet, die in
der kommuiiistischeii Bewegung wenigstens nach

Gipsy wühlt ungeduldig das Raub auf.
»Aber sio gehen wir doch ins Haus, therr heffell“

Wolfgang helfe! beugt hilflos den Kopf.
»Das wagte ich Ihn-en nicht« vorziisch-l«ageii«,
sagst er lei-fe.

»Ach!« Gispsys Stimme klingt verächtlich
»in-ed drohend Der junge Mann bleibt zornig
stehen.

»Ich fürchte mich nicht vor ahne-n", sagt
Gipsn höhnisch

Er schlägt cui-it der Fiand durch die Ruft. »Ich
hegte keine Befürchtungen für Sie, gnädiges
Fräulein, sondern siür Ihren Ruj.«

Gipsv ilsäßt die schmalen Lippen für einen
ioiineiit offen steh-ein. »Wer sieht mich denn

hier, wenn Santbershaufen wirklich so vor-sünd-
flu.tslieh, steinsksoihlenzeistlsich irft?" 2luf einmal wird
sie rot. „übrigens Darf mich jeder fehen. I am
a free girl!“

Wolfgang zieht pedasiiitissrl)-bess«or«g.te Mund-
falten unlb ift iisn diesem Augenblick nur noch die
Parodie eines junge-n Maniies.

»Sie kennen die Leute hier nicht.“
„2lnfcheinenb. Aber wenn wir so fortfahren,

kosiiiiplismentierens wir morgen noch vor dieser
Dür herum. Und dann wirid mein Ruf vermut-
lsich noch mehr ins Wanken kommen —- Danke
sehr, herr befiel-«

Sie geht vor lihan ins haus, wo er in einem
hasllbihellen Flur eine Dür saufstößt, die in ein von
den Bäiumen schau völlig verdunkeltes Zimmer
führt. Alls er Licht gemacht hat, Dann Gipsh
ein altes Schrsesiibspulst zwischen den Fenstern er-
kennen, mit Den Gipsbiüsten von Schiller und
Goethe. ein schwarzes Rioßhaavsofsa, einen ovalen
Tisch davor und eine Anzahl Stühle, Die ver-
streuit tm Raum herum-stehen und, ebenso wie
das Schreibpuilt mit Büchern und besten be-
deckt finb. «

Wolfgang hefseil macht einen Stuhl frei,
aber Gipsn zieht es vor, sich auf das Roß-haar-
fsofa zu fchen, dessen eine Ecke Der Juni-bund
der mit hereingeskiomsmen ist« sofort mit Beschlag
belegt that. Sie tagt ihre hand auf sein ver-
stairbites Fell »und zieht auch den zweiten hand-

 

 

keine end-gültige Liquidation des Krieges. Er sei
nicht freiwillig abgeschlossen, sondern grünide sich gegen die Liquidationsgesetze stimmen werden.
auf den Versailler Vertrag und das Loiidoiier Die durch Englands Gewaltposlitik hervorgerufene
Ultiiinatum, also auf zwei Di-ktate. Zweifellos Erbitterung störe leider die notwendige Verstän-
bringe er aber gegenüber dem Daivesplan we-
sentliche (Erleichterungen. Lehne man den Young- Volke. Der Sozialdemokrat Lufft trat für das
plan ab, Dann werde die ganze Welt gegen

könne. Für die Demokraten sprach der Partei-
führer Koch-Weser, der die Meinung vertrat,
daß eine Revision des Youngplanes umso sicherer

hängigkeit der Reichs-dank uind des Reichs-bank-

lt til-litt Lkilllltj lill Yomltllstltt
Der Reingliiianziiiiiilitrr über den Raairltt Dr. saugte.

Im Reichstage wurde am Freitag die zweite Die Aussprache über die Younggesetze im
Lesung der Damm-Gesetze fortgesetzt. Der volle»s Reichstage eröffnete am Sonnabend der deutsch-
parteiliche Abg. Frhr. von Rheinbaben nationale 2lbg. lia- Baiig. Er befaßte sich be-
erklärte, daß er als schlesischer Abgeordneter für sonders mit dem Rücktritt des Reichsbankpräsi-
ba s P olena b k o m m en stimmen werde, denten Dir-. Schacht, Der nicht nur einen Kurssturz
währen-d ein Teil der volksparteilichen Fraktion
sich nicht dazu entschließen könne. Die Zustim- der bisherigen Politik bedeute. Der
mung zum Polensabkomnien bedeute aber keines-
wegs irgendein Ost-Locarno. Als Fraktioiis- dationsabkoninien ein und gab der großen Ent-
rebner der Volkspartei zum You-nigpl-an sprach täusschung über die haltung der englischen Ar-
Dann 2lbg. Dauch. Auch die Deutsche Volks-

an Der Börse, sondern auch den Kurssturz

Zentrums-abg. Schetter ging auf die Liqui-

lieiterregierung Ausdruck. Dr. Schnee von der
Deut-schen Volkspartei erklärte, daß er zu den-
jenigen Mitgliedern seiner Frsaktion gehöre, Die

bigung zwischen dein deutschen und englischen

Polenasbkommen ein. Für die Demokraten sprach
als zweiter Redner Dr. De rn b u r g, der gegen-
über den Angriffen der Rechten nochmals be-
tonte, daß es angesichts der unermeßlichen Blut-

gen Glauben zu schenken. Mit aller Deutlichkeit nnb (Belabopfer, Die bie felsige (Seneration tra=
müffe betont werden, daß in Deutschland niemand gen müsse, nicht nötig sei, unseren Kindern ein

Paradies zu hinterlassen. Es kam dann zu einem

Zwischensall.

als der Redner sich gegen deutsschnationale Vor-
würfe wan-Dte, wonach die Linke die Geschäfte
Frankreichs besorgt habe. Der deutschiiationale
Abg. Dr. O u a a tz iinterslrich in einem Zwischen-
ruf diesen Vorwurf und« erhielt dafür einen Ord-
nungsruf, ebenfo der sozial-demokratische Abg.
h u n l i ch wegen des Zurusfes ,,Lu«m-p«. Jni Ver-
laufe Der anschließen-den Auseinsansdersetzungen
wies Präsident Löbe nach einem dritten Ord-
nsungsruf den Abg. Dr. Quaatz unter lebhaftem
Protest der Rechten uiisd Beifall der Sozialdemo-
kraten aus dem Saale.

Darauf nahm nochmals Reichs-außen-
minister Dir. (Eurtius Das Wort. Er kün-
digte an, daß der Reichskanzler bei der dritten
Lesung noch einmal die Stellungnahme zu den
Younggesetzen darlegen und sich dabei auch mit
den Methoden der Opposition auseinandersetzen
wer-de. Gegenüber Ausführungen der deutsch-
nationalen Redner stellte der Minister fest, daß
das neue Reichsbanikgeseß im völligen (Einver=
nehmen mit Der Reichsbank und ihrem Präsiden-
ten zustande gekommen sei. Es beste-he kein Zwei-
fel, daß das Sanktionsfystem des Ver-
sailler Vertrages beseitigt sei und die sogenannte
Saiiktionsformel nur für den äußersten Fall der
Zerreißung des Youngplans Gültigkeit habe. Un-
niöglich sei es, zu glauben, daß Polen auf Grund
dieser Formel jemals in die Lage kommen würde,
seinen Fuß auf ostpreußischen Boden zu setzen.
heftige Kritik übte der Minister dann nochmals
an dem Abg. von Freytag-h-Loriingshoven, Den Der
»Figaro« als Kronzeu en für Die Auffassung ge-
nannt habe, daß der « oungsplan Frankreich das
Recht zur Besetzung deutschen Gebietes gebe. 
außen hin eine Führerrolle spielt, wie überhaupt
die Ereignisse den Eindruck hinterließen, daß es
fich um völlig führerlose Aktionen

von durch die kominunistische hege
auf Die Straße getriebenen Leuten
handelt. 

|—

  

hageren Schlafen unb Die Nase mit beim dünnen

samt aus.

hat, nein, ich meine, daß sie mir von Jhnein ge-

nisbevger oder Rausenithasler ein verhängnis-

»Vevhäng-nsissvoll, sagen Sie?“
»Nun ja, Denn was vor dem Krieg-e einmal —

«

 

Die Zusammenstöße in Ammendorf.

Zu den Vorgängen in Ammewdorf bei hatte
iiieldet der Polizeiberirht noch folgen-des: Beim
Einschreiten der Polizei wurden drei Polizisten
tätlich angegriffen, nie-bergefchlagen unb mit
Füßen getreten. Drei weitere Beamten
wurden von der inzwischen auf 200 bis 300 Per-
sonen aegewachsenen Menge eben-falls angegrif-
fen und niebergefchlagen. Dennoch gelang es
zwei der Beamten, sich frei zu machen; fie ver-
fuchten, sich und ihre Kameraden durch Schreck-
schüsse zu befreien. Da dies keinen Erfol hatte
und die Gefahr immer größer wurbe, fcho fen Die
Beamten nunmehr scharf. Der Arbeiter Karl
Fröhter wurde sofort getötet, zwei Personen
wurden verletzt. Der eine der Verletzten ist in
der Wohnung des Arztes seinen Verletzungen er-
legen.

Fraiilreiili verlangt immer und) mehr Sicherheit
Briand hatte mit englischen und amerikani-

scheii Staatsmännern Unterredungen, die dem
Zwecke dienten, nachzuprüfen, ob England und
Amerika in irgendeiner Form bereit seien,
einem die Sicherheit Frankreichs
garaiitierenden Vertrage beizu-
treten. Die Verhandlungen waren streng ge-
heim. Wie man glaubt, wird jede herabsetzuiig
des französischen Marineprogramms von einer
solchen Garantie abhängig gemacht. Der allge-
meine Eindruck ift, daß die Aussichten für den Ab-
schluß eines solchen Vertrages nicht optimistisch
beurteilt werden können, da nur wenig Hoffnung
dafür bestehe, daß die Vereinigten Staaten sich an
einein derartigen Vertrage beteiligen, weil diese
die ganze Frage als eine rein europäische Ange-
legenheit betrachten. Man glaubt auch, daß Groß-
britannien einem solchen Plane nicht günstig ge-
sonnen sei, da man die Meinung vertrete, daß,
wenn Frankreich den Völkerbundspakt, den Lo-
rariiopakk und den Kelleggpakt nicht als genü-
gende Garantie betrachte, man auch nicht mehr
geben könne.

Willlltm Still gestorben
Am Sonnabend nachmitlag ist in Washington

der frühere amerikanische Präsident William r
warb Taft nach längerer Krankheit gstorben.

Taft wurde am 15. 9. 1857 in Einciiinati eboren. Ei
studierte Jura und war von 1896 bis 1900 niversitätss
professor in feiner .i’)eimatftabt. Nachdem er vier Jahre
lang Zivilgouveruenr auf den Philippinen gewesen war
wurbe er unter Präsident Rooseoelt Kriegsminister. 1909
bis 1913 war er als Kandidat der republikaiiischen Partei
Präsident der Vereinigten Staaten. Von 1921 an bis
vor wenigen Monaten bekleidete er das Amt des Ober-
richters am Obersten Gerichtshof. Taft war kein über-
ragender Staatsmann — feine Präsidentschaft verdunkle
er in erster Linie Rooseoelt, der ihn denn auch wieder
»hiiiausboxte« -- aber feine Volkstümllchkeit und damit
sein Einfluß auf die Imponderabilien der Politik war
überaus groß. Sein jovialer humor, der feiner Körper-
fülle entfprach, ficherte ihm in der politischen Massenart-
sammlung die gleiche Beliebtheit wie im hörsaaL Sein
echt ainerikaiiischer Optimismus und die Geradheit feines
Ejarakters beniirkten, daß er auch bei seinen Gegnern
große Achtung und Wertschätzung genoß. Präsident
hoover hat für das ganze Gebiet der Union eine 30tögigc
Landestraiier angeordnet.

 

Noch ein Opfer des roten Wettkampftagegk
Wie die kominunistische Presse meldet, ist der am
6. b. Mts. bei den kommainistischen Berliner
Straßenkuiidgebuiigen verwundete Fabrikarbeitei
Frischaniann seinen Verletzungen erlegen.

 

Lenime vers prochen, Sie aufzussuchen und Ihnen “lebhaft weiter: »Als Student-en habe-n also
Grüße zu bestellen. Wen-u ich die Blumen nicht unfere Väter beschlossen, Damit Die alten sei-ten,
gesehen hätte, hätte ich keinen Streit angefangen die man ja bekanntlich nicht festhalten kann,
und wäre sent schon iwieder auf der Landstraße« nicht gang vernisodern, später, wenn beide einmal

Wolf ordnet rastlos dsie vielen Bücher auf das (fällig, ein Kind zu kriegen haben sollten-—
dean Tisch Sie liegen immer noch nicht richtig. Vier sltzk»3d05· eine Glsllckl —- 10. daß Dann biefe
Das Licht, das auf seine Stirn unid die braunen KMTM ils-r km Sah; (1115994615115th werben folbten
haare füllt, schäslst schärfer Die eckige For-in sein-er M 'ben haust-ern Ssltz unb 530mm?—

Dieser Zeitpunkt isst eingetreten. Man hat
Rücken heraus. hier sieht er weniger wie der sich erinnert; Die Schule war albfolvievt. EkgOs
üppige Grieche, ssoiiidern eher eile-nd iund verein- DA bm Idi.’

Der Frioschmund lacht in Dem braun-en Ge-
» « . · , « l' - · sicht. Daß Der Erbe der hefselschen Gönn-erei-

mit" sif‘iärä‘iä‘äf ‚1??man III-Defects ober “im des desselben Wien-s- roch
« ' Zachchfsholfeä hat, um das Tausschgsesschaifh das
s . . ., , 5 ___„ roe or esiß in hanrburg längt mit vielen
‚pvochen hat. Sie Wd Das anb.re 2lustau‚ch anberen (Erinnerungen ad acta gelegt hatte, zu

»Objeikt. Ja. -—— Unsere Väter halbe-n in Mar- _ .« , ". ‚ , _ ·. . .. _ .. .
sburg zusammen studiert usnd bei eine-m Einbau: TITANIA Das halt Mpr mcht fUV notug,

Sie holt eine Zsigarsettse aus ihrer Mantel-
volles Asbkioinansen getroffen, beffe-n Opfer nun 't-flldie unib liebt sich fuchenlb nach Streichhölgerrn
wir, me Iochrter, gewovben finlb. um. Der junge Mann wirb sehr rat. »Ich habe

versäumt. Ihn-en Zigaretten anzubieten, aber
Gretchen rauchte nicht.” Gipr sieht ihn scharf

beschlossen wurde, hatt doch ei gerntlich — ganz an. Gretchen rauchte gewiß nicht. Aber es
unter uns —- reine Geltung mehr, nicht scheint ihr vielmehr, als ob er Die kleine bunte
wahr? Wir leben doch unter ganz anderea Schachte-l mit den Augen verschlingt Vermutlsich
Bedingungen-« bat er kein Geld mehr, um fich Zigarestitesn zu

prahleriisch ausgleichen. Sie hat es nur Dem
Jetzt sist die Reihe an Gib-sy- ssellbstgerecht und taufen.

Sie gibt der Schachtel einen Stoß, daß sie zu
noch von dein Namen Gretchen verwtirrten ihm hinüberfliegt: „(Es finb noch einige drin,
jungen Menschen zu danken, daß kein Spott nach .herr „heffel, versuchen Sie sie mal, neue türstiische
‘i'br schlägt. Aber Wolf hefseil isst nicht nach
Spott zumute.

Was wunbe befdrloffe'n?" fragst er nur« kräftige-n band hinein, daß sie vor sich hinnsickt.

Msa rkse l «
Er are-ist in solcher hast mit seiner hübschen

. «. » Ob sie die Schachtel hie-r ver-gessen kann? Dieser»Wlsse.n Sie Das nicht von Gretchen? Er . .
schüttelt dein Kopf. Wie kann Gipsh ahnen, daß Ivaumer nmerlt es genug nicht.
Die letzten Stunden, die Gretchen sich und dean Und nun geht das Lügen wieder lros. Es
We ßemme abgerungen hat für ihn, mit .uft unglaublich, wie oft sie hier lügen muß. Zu

ganz anderen Dingen hingegangen finb als mit Haufe war Das ßurus. 28n-ch unter ihren {freunu
dean fern von ihneii liegen-den Grund dieser binnen unb {Sireunben hat sieJich Das Schwiwnunfeiigen Irennungi Diese ‚hambuugerin liebt nur in »den dringendsten Fallen geleistet. Sie

nicht danach aus, als wenn sie jemals die Wsirki selqu horba-r auf: »Ja- unb b“- Ich Von (Beetehen
lichkeit über einer Weilt von Weh und Liebe ver- ersiaihren habe, daß Sie ein Ksirchenliicht in
.e en .. De A bt .· , » um, » Mathematik sind, sso wollte sich Sie bitten, mir
ärgste W l Vme m f proimicbe cm bißchen nachzustellen Ich vergesse sonst alles,  M aus.

»Als-I mir-elfen sie am abraten, Ich bin
amm N. -— Its bebe Gretchen

Während sie so in einen ungeahnten Striom l ‘Jnlb ich dan es nicht vergessen-«

gerade. erzählt Gipsv . lFortselaunia folgt-)



Xalialcø und Urania-teilen
Zobten am Berge,10.März.

Abdruck unserer Nachrichten ohne Quellenangabe
wird strafreehtlich verfolgt.

—- ZUsUMmenstellung der Einwohner des ge-
samten Stadtbezirlis sobten am Berge nach dem
Stande am 1. Februar 1930.

Stadtteil Altstadt: 2456 Einwohner, und zwar
1087 Evangelische, 1344 Katholiken, 16 Juden-
3 Liitheraner, 1 Gr.-Kath., 5 Dissidenteu.

Stadtteil Gorliaus 405 LSJinmohner, und zwar 217
Evangelische, 179 Katholiken, 6 Difsidenten, 3 Mor-
moneii.
Stadtteil Zobtenbergforst: 81 Einwohner, und zwar
39 Evaiigelische, 42 Katholiken.

Die Gesaniteiiiwohnerzahl beträgt somit 2942.
— Orchesterverein Zobten. Am Sonntag, ben

9. März, abends 191/. Uhr veraiistaltete der hiesige
Orchestervereiii unter Leitung seines Kapellineisters
C. Brauckniann im Saale des Gasthofes »Zur Stadt
Breslau« ein Schülerkonzert. Jn der Annahme,
daß ein Konzert von Schülern nichts Besonderes
biete, ist der Besuch unttelmäßig gewesen. Und
trotzdem ivar man sowohl mit den Leistungen, als
auch von der zusammengestellten Musikfolge ganz
überrascht. Einleitend spielte die jugendliche Musiker-
schar den Abendchor aus deui „Nachtlager von
Granada" von Kreiitzer ansdriicksvoll und tonreiu.
Es folgte sodann ein Ländler ,,Klänge aus der
Heimat« von Eidam, der die Zuhörer wegen des
exakteii Zusammeiispiels hoch erfreute. Jn dein
Streich-Quartett ,,Osterhyniue« von Hertel konnte
man ein sorgfältiges Eiiistiidiereii beobachten. Zur
Abwechselung gab es zwei BlasiQuartette zu hören.
Das alte, aber doch schöne Lied »O schöne Zeit,
o fel’ge Zeit-« von Götze, sowie »Das treue deutsche
Herz« von Otto stellten an die Bläserschar wenn
auch nicht technische, aber doch von Kennerseite an-
erkannte Anforderungen. Klaiigschöiiheit, Tonfülle
und Eiupfiiideii lassen sich erst im Laufe der Zeit
meistern. Das konnte man bei der darauffolgenden
Konzert-Bonn für Trompete wohl beoachten. Der
gute Wille, eine eiserne Aiisdauer und eine korrekte
Uebung wird den jungen Mann zii einem großen
Künstler erstehen lassen. Dein flott gefvielteii Fest-
uiarsch im zweiten Teil folgte nochmals ein Streich-
qnartett, diesmal mit Echo. Die große Aufmerksam-
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teil ber Zuhörer bei diesem Stücke bewies die gute
Aufnahme der Darbietung. Die daran olgenden
Was-Quartette »Noch ist die blühende, gol ene Bett“
unb ,,Gruß ans Oberinntal« ließen einen merklichen
Wettstreit zwischen Streichern nnd Bläferii erkennen.
Auch sie gaben ihr Bestes her. Eine schön und
rythmisch gespielte PolkasMazurka erinnerte an die
reizeiiden alten deutschen Tänze, während das den
Schluß bildende umfangreiche Potpoiirri »Die musi-
kalischen Vielwisser«, für Orchester umgeschrieben
von Kapelliiieister C. Brauckmann, viel interessante
Melodien brachte nnd die Veranstaltung würdig
abschloß.

— Feuer. Der Alarm der Feuersirene
brachte am 7. März, abends 201/2 Uhr die
Einwohnerschaft in große Aufregung. Das
gemeldete Stadtfeuer ließ einen Teil der Stadt,
insbesondere aber die St. Jakobikirche, in
grellstem Licht erscheinen. Ein dem Gutsbesitzer
Max Scholz gehörender, mit etwa 300 Zeiitnern
Preßstroh gefüllter Schober brannte an allen
Ecken iind erzeugte ein riesengroßes Flammen-
meer. Bald erschienen die Freiwillige Feuer-
wehr von Zobten mit Motorspritze, sowie die
Wehren von Naselwitz und 9uhnan. Die
Ortswehr verhinderte zunächst das Umsichgreifen
des rings um den Schober liegenden Stoppels
nnd betätigte sich weiter an der Eindämmung
des mit rasender Geschwindigkeit brennenden
Strohes. Befürchtungen auf eine Uebertragung
des Feuers auf die Stadt lagen bei der
Windstille nicht vor, zumal der Feuerherd in
einer beträchtlichen Entfernung war. Ob das
Feuer mutwillig angelegt oder von einem
dort Uebernachtenden durch Unvorsichtigkcit
angezündet war, kann zur Zeit nicht festgestellt
werden. Jedenfalls erleidet der Besitzer, da
er niwersichert war, einen empfindlichen
Schaden. Es dürfte wohl zweifelhaft sein, ob
eine eingeleitete Untersuchung irgendwelche
Erfolge haben wird.

— Polizeibericht für die Woche vom 3. 3. bis
9. 3. 1930. 1 Auzeige wurde erstattet wegen Ueber- 
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Z wird in bisheriger Weise weitergeführt.

· Frau AlWine Schmidt.
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Zwanqsnnfteiueiuiiq.
Am Mittwoch, den 12. März-

vorm. 11 Uhr werde ich in
Nanliau, Bieterversammlung
Gasthaiis Biiiiier

1 ßerrenfahrrab,
am Donnerstag, den 13. d. Guts,
oorm. 9 Uhr in Zobten, Bieter-
versammlung Gasthof ,,Goldene
Krone«, voraussichtlich bestimmtS
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Yuhholkxierlmuf
der httnfiiiflkrki Zahlen am ginge (lief. 31mm!)

am Mittwoch, den 26. März 1930

von vorm. 9 Uhr ab im Hotel »Zum blauen Hirsch« in Zobten.
TampadeL Schläge, Distrikte 61, 62,

2. u. 3. 91. mit 4,38 im, 21 Bucheii 2. u. 3. Kl. mit
13,38 im, 445 Nadelstämine und Abschnitte 1b-—-4a Kl. mit
318 im, 55 Baumpfähle mit 1,10 im. Durchs-Distr. 36:
17 Buchen 1. u. 2. 91. mit 3,02 im, 28 Nadelstämme und
Abschn. 1b u. 2a mit 6,05 im, 295 Fichtenstangen I. 91.,
535 Stcl’. II. 91., 846 Stcl. III. 91., 390 Stcl. FisVaum-
pfähle, 2,7 Hdt. Fi-Reiserholzstangen IV. Kl.
hiebe: 65 Buchen 1.-——5. Kl. mit 40 im, 134 Nadelstämme
und Abschnitte 1b —4a'9l. mit 75 im.

ßiolau. Sammelhiehe: 22 Bucheii 2.—5. 91. mit
16,47 im, 328 Nadelstämme und Abschnitte 1b—4b 91.
mit 291 im.

äilflerwiiy. Durchf., Distr. 29, 86, 90, 98:3 Eichen
2. u. 3. 91. mit 2,95 im, l2 Buchen 2. u. 3. 91. mit
5,71 im, 1400 Nadelstämme u. Abschnitte 1b——4b 91. mit
748 im, 48 Fichtenstaugen I. 91., 20 Stcl. II. 91., 7 Std.
III. Kl.

Bat-ten Durchf., Distr. 45, 47: 2 Eichen 1. u. 2,91.
mit 0,61 im, 1 Buche 3. 91. mit 0,68 im, 600 Nadelstämme,
und Abschnitte 1b—4a 91. mit 242 im, 294 Fichten und
Tannenstangen I. 91., 150 Std’. II. 91., 140 Std. III. 91.

Unbekannte Bieter haben ihre Zahlungsfähigkeit nach-
zuweiseu.

3 mahmafrhinen, 2 Klaviere,
2 Kleiderschränke, 2 Sofas,
2 Bettstellen, 1 Küchentisch,
1 Bücherschrank, 1 Schreib-
tifch, 1 .ßerrengimmertigd), 2
Zolstersesseh 1 Klubso a, 1
obelmaschine.3.5obelbänlie,

1 Motor (3 PS), 1 Holzdreh-
bank, 2 Bilder. 1 ovalen
Spiegel, 1 großen Posten
3igarren, Tabak, Spazier-
ft'ocke, einige Regale. Tabaks-
pfeifen n. v. a. m.

meistbietend gegen sofortige Bar-
zahliiiig versteigern.

Interessenten mögen sich pünkt-
lich einfinden.
Menge, Obergerichtsvollzieher

in Zobten.

Marxdori.
Mittwoch, den 12. März-

Großes

Schwein-
schlachten.

Von vormittags 9 Uhr ab:
Wellfleisch und Wellwurst,
abends: Wurstabendbrot,
wozu freundlichst einladen

Paul Kluge und Frau.

2. hnugmiidiyen
evang., kräftig, nicht unter

94: 10 Eichen

Sammel-

 

 

 

II-010-010-010-010 1. 4.
ca. 35—40 Zentner, zu ver-

Näheres zu erfragen
in der Geschäftsstelle d. Bl.
kaufen.You W

16 Jahren, sucht zum

Frau Hptm. G e l l n e r
Groß-i Jeseritz
bei Jordansmühl. 

 

 

welche teils in der Herberge zur Heimat und teils
im Polizeigefängnis untergebracht murben. Fund-
sachen: als gefunden ivurde abgegeben ein Kneifer.
Besondere Vorkommnisse: Am 7. d. Mis. brannte
abends auf dem Felde des Gutsbesitzers Max Scholz,
hier ein Strohfchober nieder. Die Eiitstehnngsiirsache
konnte bis jetzt nicht ermittelt werden.

—- An Stelle der bisherigen Berufs-
bezeichnuiigen Oberschweizer, Freischweizer,
Unterschweizer und Schweizerlehrling sollen
nach einer Verfügung des Landwirtschafts-

ministers die sBegeichnungen Melkermeister,

Melker, Melkergehilfe und Melkerlehrling treten.

Klein-Kniegnitz, 10. März. Vor der aus
den Herren Oberregierungsrat Badenhop-
Breslau, Schulrat Joachim-Nimptsch und
Hauptlehrer Switalsky bestehenden Prüfungs-
kommission bestanden ihre 2. Lehrerprüfung
die Herren Lehrer Grocholl von hier und
Karsuntke-Naselwitz.

üualkau, 10. März. Am vergangenen
Donnerstag fand in der hiesigen Schule eine
Gemeindevertretersitznng statt, zn,der eine große
FZzuhörerschaft erschienen war. Zunächst wurde
eiintnis gegeben, daß die mehrfach gepriifte

Geineindekasse in Ordnung befunden ivorden ist.
Durch die Auflösung des Gutsbezirks Gorkau und
Aufteilung dessen größten Teiles nach Zobten ist
anch der Schulverbaiid Gorkau-Qualkau aufgelöst.
Ein diesbezügliches Schreiben des Magistrats Zobteii
wurde verlesen, nach welchem das SchulgebändeGorkau
dem (aiifgelösten) Schulverbaiide gefcheiikt worden sei.
Die Gemeinde Qualkan erhebt Anspruch auf einen
entsprechenden Verinögensauteil an dem fraglichen
Gebäude und der Gemeindevorsteher iviirde beauftragt,
eine diesbezügliche Urkunde zn beschaffen. Ein ·be-
nötigter Gemeiiideschrank wurde bei Tischlermeister
Bräuer, hier in Auftrag gegeben. Eiiistinimig be-
schlossen wurde der Beitritt der Gemeinde zum
Preußischeu Landgemeindeverband Schöffe Seidel
erhielt die Bestätigung zum stellvertretenden Gemeinde-
vorsteher. Weiter wurde die Schaffung eines Spiel-
und Sportplatzes beschlossen nnd mit Erledigung
einiger kleiner Angelegenheiten war die Tagesordnung
erschöpft.

.z’i

ewirren

 

 

Groß-Mohnau, 10. März. Jni hiesigen Jugend-
heini soll, wie in der Sitzung des Müttervereins
bekannt gegeben wurde, am l. Mai d. J. eine
Spielfchule der Grauen Schwestern eingerichtet werden.

Pnschlivwm 10. März. Der landw. Maschinen-
meister Wilh. Muthen von hier, der bei der Firma
C. P. von Naehrich beschäftigt ist, begiiig am 7. b. Mis.
sein 25 jähriges Dienstjiibiläuni.

Amtliche Bekanntmachungen.
Mütterberatungsstelle Zobten am Berge.

Am “Donnerstag, bem ·13—Mäkö 1930, oon
15 bis 16 Uhr, findet im hiesigen Rathaus (Stadt-
verordnetensitzungssaah Sprechtag statt. Der Ve-
siich bezw. die Inanspruchnahme sind kostenfrei.

Zobten am Berge, am 8. März 1930.

Der Magistrat. G a j o w s k i.

 

 

Tagesordnung
zur 4. äffentliitini Stadtiikrordiiklnissihiing

für das Geschäftsjahr 1930

am Mittwoch, dem 12. März 1930,

abends 7 Uhr,
im Stadtverordneten-Sitzungssaale.

1. Neuwahl der städtischeii Aiisschiisse einschließlich
der Bezirksvorsteher.

.Beschlußfassung über den I. Nachtrag zur
Satzung der städtifcheii Sparkasse.

. Erhöhung der Hundesteuer.
. Erhöhung der Platzpacht für das Milchhäuschen.
. Festsetzung des Hanshaltsplanes und der Zu-
schläge zu den direkten Gemeindesteuern für
das Rechnungsjahr 1930.

6. Stellungnahme zum Verkan der Freilicht-
hühnenaulagen nebst Kostümen der Schlesiers
piele.

7. Mitteilungen.
Zoblen am Verge, am 7. März 1930.

Der Stadtverordnetenvorsteher.
ll ünert.

O
‘
ß
w
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Redaktion, Druck und Verlag von M. Stoklossa
in vaten am Berge.

maßna-

 
kann jedes Geschäft „Rama im Blauband“ als
etwas besonders Feines empfehlen. Denn „Rama im
Blauband“ ist ein reines Naturprodukt von köstlich
frischem Duft und wirklich delikatem Geschmack.

m‘
325. .g‘l.‘
   

doppelt so gut

Besonders beachtenswerte

jede Originalpackung ist mil' einem
Garmtwdam'in der Frische versehen.

; nd 50 Pig
. l --;.« ‘Ü miiGarantie-Zeidien fürfrische Qualität

 

Yaudmiklsttiaftlichki Verein zu Zotten
Sitzung

Sonntag, den 16. März 1930, nachmittags 4 Uhr

in Zobten am Berge, Hotel ,,Blauer Hirsch«.
Tagesordnung:

l. Vortrag des Herrn Walther OverstnemSchweidnitz über: »Die
Wirtschaft im Osten durch dasVeriiichtuii der deutschen

heiiti e Sh tem“.
2. Vers iedenes.
3. Einziehiiiig von Beiträgen.

Erscheinen eingeladen.
Die Mitglieder mit ihren Angehörigen werden zu zahlreicheui

Ist- Vorstand.

4 — Cis-jämmer-
Mahnung

« für 1. Mai d. J. in Zobten

zu mieten gesucht.
Aiigebote mit Preis unter
FRJOO an die Geschäftsstelle

. l.

am ginge

 

Wildiinger

Wildnngvl - Tee
bei Blasen- und Nierenleiden,

in allen Apothelim 



« AslkllsMkikiiklllligUM Wkilkklillkllkkillgk
für die Zeit vom 9. bis 16. März.

lNachdruck streng verboten.)

Trotz des erwarteten kräftigen Polarluftein-
pruches um Wochenmitte, der Sturm und Ein-
trübung in ganz Schlesien brachte, fielen die Nie-
derschläge sehr gering aus; vielfach kam es nur zu
Sprühregen. Jm Gebirge fiel bei Frostzunahme
bis zu 10 Grad unter O meist 3 bis 6 Zentimeter
Neuschnee Die Sonnenscheindauer war in der
letzten Berichtswoche größer als angenommen
wurde. Zur Zeit ziehen über ganz Rordeuropa
mit anßergewöhnlich starken sBarometerfchwan=
tungen und mit erheblich-en Wetterstörungen kräf-
tige barometrische Minima dahin. Da sie weist
südöstlichen Kurs nehmen (nach Jnner-Rußland),
wird das ausgedehnte mitteleuropäische hochmüti-
gebiet ziemlich schnell abgebaut werden.

Wir haben somit für den Schweidnitzer Kreis
mit meist unruhigem, teilweise wolkigem, teilweise
aufheiterndem Wetter bei starken Temperatur-
schwankungen und zunächst nur vereinzeltem Nie-
derschlag zu rechnen. Erst um die Wochenmitte
werden sich bei stürmischen Winden aus westlichen
Richtungen etwas stärkere Niederschläge (teils
Regen, teils Schnee) einstellen. Ein höheren Ge-
birgslagen bleiben die Sportverhältnisse, da aber-
mals Neuschnee, allerdings bei sehr windigem
Wetter, in Aussicht steht, günstig.

Delvendahl-Breslau.
W

Sioin end Kreis Stimeiioiit
ital ou Svur ou Denkmoiiomnoer

Zwei Verhaftungen.

Unter dem dringenden Verdacht. das Richt-
hofen-Denr'rnal erneut beschmutzt zu haben. sind
bereits am Freitag zwei Personen festgenommen
worden. Gegen einen der Berhafteten schien der
Verdacht unbegründetz er wurde deshalb ent-
lassen, während der andere in Untersuchungshast
gebracht wurde, wo er sich vorläufig aufs Beug-
nen verlegt. Es dürfte in diesem Zusammenhang
interessieren, daß in einer öf entliehen iommunifti-
fchen Versammlung den itgliedern empfohlen
wurde, bei Verhaflungen nichts auszusagen.
Wahrscheinlich wird heut noch eine Verhaftung
vorgenommen. Es ist erfreulich, daß die Polizei
auch diesmal wieder außerordentlich schnell durch-
gegriffen hat.

«.-.—.— Wetternachrichien für Schwcidnitz und Um-
gebung am 10. März, vorm. 9 11hr: Luftdrurt nor-
mal 736 Millimeter), 733 Mtltimeter (inllenb),
Temperatur: 9 Uhr vormittags -i-6 Grad,
höchste +10 Grad, tiefste (in Der Nacht) +4 Grad,
Feuchtigkeitt 76 Prozent, Windrichtung von: süd-
osten, Windstärket leicht, Regenmenge seit gestern
9 Uhr: 0 Million-seien ganz klar.

: Pfarrer Wagner in engerer Wahl bei der
Neubeseizung der Pfarrersieile an der Kirche
Wang. Wir lesen im ,,Boten aus dem Riesenge-
birge: Der langjährige Ortsgeistliche an der
Kirche Wang, Pastor D«. Wilde, wird am 1. Mai
bekanntlich in den Ruhestand treten. Zur Be-
setzung der Pfarrstelle werden von den Pastoren
Baumgart-R-dr.-Schreiberhau, Passauer-Königs-
oerg i. Pr. und W-agner-Schweidnitz Probe-
predigten gehalten werden. Die Wahl des neuen
Geistlichen soll am 17. März stattfinden.

= Der Freiballon „Sachfen“, Der am Mitt-
.ooch, 5. März, um 13,25 Uhr, in flotter Fahrt
unssere Stadt überflog, unternahm, wie wir so-
eben erfahren, eine meteorologifche Fahrt. Der
Ballon war in Riesain Sachsen usm 9,42 Uhr
vormittags auf-gestiegen, über-flog in höhen von
200 bis 1000 Meter die Städte Großenhain, Ka-
menz, Bautzen, Görlitz- Lauban, Schön-an im
Katzbach-Gebirge, Schweidnsitz unD landete nach
etwas über 5stündiger Fahrt dicht am haupt-
bahnhof in Oppeln. Die Fahrt erfolgte bei sehr
starkem Wind; es wurde z. T. eine Geschwindig-
keit von fast 80 Kilometer in der Stunde erreicht.
Die Fahrtlänge betrug etwa 350 Kilometer. Der
Vallon wurde von dem bekannten Freiball-on-
führer Robert Petschbw-Berlin ”geführt, Der
mit dieser Fahrt den 326. Frei-ball-oina.ufstieg
unternahm

Morden Selistmorli mit!) Der .
Geiuctotaotieier

Ein Stellenvesitzee erschießt nach Der beunruhigt:
seier die (Ehefrau und sieh selbst.

= Ober-Bögendorf. 8. März.

Der Stellenbesilzer und Zimmerpolier B l ich -
mann erfchdß am Freitag früh seine Frau und
sich selbst. Die Familientragödie hat im ganzen
Dorfe das größte Aussehen erregt, zumal man
{ich nicht erklären kann. warum das (Ehepaar,
as im besten (Einvernehmen lebte, diesen Schritt

getan hat.  Am Donnerstag abend feierte Blichmann den
50. Geburtstag im Kreise der Familie. Gegen
l Uhr ging Das Ehepaar, das die oberen" Räume
.Ies Gebäudes bewohnte, zur Ruhe. Fruh gegen
M Uhr hörte der älteste Sohn, der verheiratet-
ist und die unteren Räume bewohnt, zwei dumpfe
Schüsse. Er wollte in das Schlafzimmer der El-
tern, fand dieses aber verschlossen vor. Von drin-
nen hörte er schweres Stöhnen. Der Sohn holte
sich einen Jiachbarn, mit Dem er gewaltsam die
Tür erbrach. Beiden bot sich ein furchtbarer An-
blid‘. Die (Eheleute la en tot in den Betten. Die
Frau hatte einen Qo schuß erhalten, Der anfchei-
nend den sofortigen Tod herbeiführte Der Ehe-
mann hat sich cheinli mit sder linken hand
einen Schuß in die Hals chlagader beigebracht,

Eben, angenommen.

i

denn mit der re
gehalten haben. en man noch auf Dem Bett vor-
fanDt. Zur Tat wurde eine Armeepistole 08 be-
nulz .

über die Gründe, die zu der Tat geführt haben.
ist man sich völlig im Zweifel. Die (Eheleute
waren als ehrenbrave Leute bekannt. Blichmann
war Gemeindeschösse und arbeitete als Zimmer-
polier im Baugeschäft von karwe in Schweidnilz,
während fein ältester Sohn mit seiner jungen
Frau die Wirtschaft besorgte. Wirtschaftliche
Schwierigkeiten können keinesfalls der Anlaß zu
der Tat gewesen fein. Vor einigen Jahren starb
die einzige Tochter der Familie, an Der Die Mut-
ter mit großer Liebe hing. Frau Blichmann hat
den Verlust nie ganz überwinden können. Frau
Blichmann war erst 44 Jahre alt. Jm Juni
hätte das Ehepaar die Silberhorhzeit feiern kön-
nen. Drei Söhne, von denen der jüngste 16 Jahre
alt ist, trauern an der Bahre ihrer Eltern.

Da es ganz ausgeschlossen ift, daß das Ehe-
paar ermordet worden ist, hat die Staatsanwalt-
schaft bereits die Leichen zur Beerdigung frei-
gegeben.

 

-c- Protschtenhaim 10. März. E in b r u ch s -
·diebstahl. Einbrecher drangen in der Nacht
zum 9. d. M. in den Keller des Gutsbesitzers Ri-
chard hainke und stahlen u. a. 10 Pfd. Butter und
größere Fleischmengen. Kurz vor Weihnachten
waren dem Besitzer mehrere Gänse gestohlen wor-
den. Die Einbrecher konnten noch nicht ermittel-
werden. Da kürzlich erst dem Stellenbesiizer
Werner ein geschlachtetes Schwein aus dem Keller
gestohlen wurde, dürfte es sich um Leute handeln,
die im Orte genau Bescheid wissen.

! Linnzendorß 10. März. Gut ab gelau-
fen. Auf einer Probefahrt des Mannschafts-
kraftwagens der hiesigen Feuerwehr in Richtung
Freiburg ereignete sich gegen 8 Uhr abends ein
Unfall, Der leicht Menschenleben gefährden konnte.
Kurz hinter dem Bahnübergang stellte fich, auf
bisher ungetlörte Weise, ein Bruch an der Steue-
rung ein, so daß der Führer die Gewalt iiber
das Fahrzeug verlor und der Wagen über die
Straßensteine hinweg in den Graben geschleudert
wurde. c(infolge Der geringen Geschwindigkeit
sind sowohl die Jnsassen als-auch der Führer mit
dem Schrecken davon gekommen. Der Wagen
selbst ist arg beschädigt worden.

« tin ter Preisen
Im Feueriomvs erschollen

«Eigener Funke-ernst-

Münsterberg, 8. März.

Jn der letzten Nacht zwischen 11 unD 12 Uhr
ersuchten Privatpersonen einen Polizeibeamten,
nach der Rosenstraße zu kommen, wo angeblich
zwei oder drei verdächtige Männer sich aushal-
ten. Der Beamte traf die Männer auf einer
Jiebenstrafze und forderte sie auf, ftehen zu blei-
ben. Einer der Männer drehte sich um und schoß
auf den Beamten, Der einen Unterleibsthuß er-
hielt. Der Beamte griff hierauf selbst zur Waffe
unD schoß den Angreifer nieder, der sofort tot
war. während die beiden anderen Männer flüch-
teten.

 

 

**’ Tiimvüd), 10. März. Einbrecher, die
mit einem Kraftwagen vorfuhren, stahlen dem
Fleischer und Gasthofbesitzer Kleinert in Jäsch-
witz Drei, gefchlachtete Schweine und 70 Pfund
Wurst. Die Diebe enttarnen unerkannt.

* Frankenstein, 8. März. T osd du r ch
B l sut v e sr g i s t u n g. {infolge eines Gabe-l-
stichs in die hand, wodiurch Blutoergiisstung ent-
stand, stanb Frau Fliesischermeister Deckel 8011.,
Münsterberger Straße.

dr. TieuroDe, 10. März. Z u dem B ran d-
unglück in Ludwigsdorf,, bei dem der
hochbetagte Rentner Gersch zu Tode kam, erfährt
man jetzt noch folgende Einzelheiten: Die Krimi-
nalpolizei fand im Brandschutt 7 Dreimarkstücke
in angeschmolzenem Zustand. Außerdem wurden
die Überreste von drei Taschenuhren gefunden.
Diese Fundsachen beweisen, daß eine Beraubung
des alten Mannes nicht stattgefunden haben kann.
Bei der genauen Durchsuchung des hauses wurde
weiter festgestellt, daß der vorhandene Kachelofen
undsicht gewesen ist, und hinter idem Osen Brenn-
holz aufgestapelt war.

sc. CanDed', 10. März. Einführung der
Ka tz ensteuer. Durch Vermittlung der Darm-
städter Bank und der Nationalbank ist es gelun-
gen, für Landeck ein langfristiges Darlehn von
127 000 RM. zur Abderkung kurzsristiger Kredite
zu erhalten. Der Neubau der Sternbrücke kostet
insgesamt 40 000 RM., wovon die Stadt 24000
Reichsmark aus eigenen Mitteln aufbringt. Der
Rest wird durch Beihilfen von Kreis und Pro-
vinz gedeckt. Der Entwurf zu einer Katzensteuer
wurde nach einer kleinen Änderung, die besagt,
daß für landwirtschaftliche Betriebe unD für solche,
die landwirtschaftliche Produkte verarbeiten oder
mit solchen handeln, zwei Katzen steuerfrei blei-

dr. Waldenburg, 10. März. G r u b e n - Un -
fälle. Jm Untertagebetrieb der Melchiorgrube
wurden in der 10. Abteilung die Hauer Richard
Grosser und Rudolf Schmidt, beide aus Ditters-
Päch, durch das hereinbrechen des hangenden ver-

üttet.

lang es, die Verschütteten schwer verletzt zu ber-
gen. —- Beim Anheben einer Schüttelrutsche ver-
unglückte im Bahnschacht der hauer Artur
Mamsch aus Nieder-f)ermsdorf. Er trug schwere Rückenquetschungen davon. -— Von einem ab-
rollenden Forderwagen wurde der heuer Paul

en haue muß er einen Spiegel1

Die Rettungsarbeiten gestalteten sich
sehr schwierig. Erst nach einigen Stunden ge- f

-

 

Richter aus Ober-Waloenburg erfaßt und zu Prüfung bei einem Bestand von etwa 15000
Boden geschleudert.
verletzungen. —- Ein Der Gustavgrube wurden
dem .hauer Paul Siegert aus Ober-Zieder von
einem herabsallenden Bergestück schwere Kopf-
verletzungen beigebracht.

* öirfchberg, 10. März. Tsch e ch i s i e ru n g
des Riesengebirges. Jn Spindlermiihle
verlautet, daß in der Kolonie Friedrichstal ein
neues großes tschechisches hotel auf dem ehemals
dem Grafen Harrach gehörenden Grund und
Boden errichtet werden soll. Der Baugrund ist
von Dem tfchechifchen Staate beschlagnahmt wor-
den. Die Baukosten sind mit 30 Millionen tsche-
chischer Kronen, das sind 3% Millionen deutsche
Mark, veranfchlagt. Vor dem Weltkriege befand
sich in Spindlermühle keine tschechische Gaststatte;
nach der Staatsumwälzung wurden mehrere Ho-
tels von tschechischer Seite mit Unterstiitzung der
Regierung aufgekauft. Der größte Teil der hotels
und Fremdenheime in Spindlermühle befindet» »

.erklarbar.sich aber auch jetzt noch in händen von Deutsch-
böhmen. — Plötzlicher Tod. Dieser Tage
hatte eine Gesellschaft einen Aufstieg nach der
Spindlerbaude unternommen. Dort erlitt eine
Teilnehmerin, die Gattin eines Mitinhabers des
bekannten Bankhauses (Eichhorn in sBreslau, des
Dr. Eduard von Eichborn-Breslau, einen Ge-
hirnschlag. ·

sc. Görlilz..10, März. Pastor pnm. i. R.
Schmidt gestorben. Jm Alter von 73
Jahre-n starsb Pastor prim. Schmidt, der seit »dem
Jahre 1892 als Seelsorger an Der Peterskirche
wirkte und sich in allen Kreis-en der Bevölkerung
höchster Wertschätzung erfreute. Im Jahre 1921
war Pastor SchmiDt, Der lange Jahre auch Gar-
niisonprediger war, in den Ruhestand getreten.
— Neuordnung der Polizei. Gemäß
Erlaß des preußischen Minsisters des Jnnern
wird der Polsizeidsiienst im Stadtkreis Görlitz vom
1. April 1930 ab Durch tnom'munale Polizei ver-
sehen. Die gesamte Polizei, Die nach staatlichen
Grundsätze-n ausgezogen wird, besteht dann außer
den Beamten der uniformiiserten Exekutive Sie
setzt sich zusammen aus einem Stadstpolizeidsirek-
tor, vier Polizeikammiss-ar-esn, fünf Polizei-Ober-
wachtmeiftern, 12 Polizeuneisstsern und 107 Polizei-
Saum: bezw. Obserivachtmeistern

* Datfchtau, 10. März. (Eröffnung einer
Trinkerheilanstalt. hier wurde das von
der katholischen Eharitas gestiftete Trinkerheim
seiner Bestimmung übergeben und vom Kardinal
Bertram·auf den Namen St. Johannes geweiht.

t-u. Hindenburg, 10. Mär-z· Ohne Ober-
b ü r g e r m e i st e r. Die Stadtvserordnetenvesr-
sasmsmlgung hatte bekanntlich am 20. Februar mit
Den Stimmen fast aller Parteien gegen das Zen-
trusm Den sozialdemokratischen zweit-en Bürger-
meister Franz (M. d. R.) zum Oberbürgermeister
der Stadt Hinsdenburg gewählt. Das Zentrum,
die stärkste Fraktion des Stadtparlaments, hatte
inzwischen einen Antrag eingebracht, Der eine
Neuwashl forderte mit der Begründung, daß bei
Der erften Wahl die Stiminensasbgabe mehrerer
Stadtverordneten unter unzutreffendsen Voraus-
setzungen erfolgt sei, die sich aus einer rechts-
irrtümlichen Auslegung der Ge«setzesbestimmun-
gen ergeben hatte. Dieser Antrag kam setzt zur
Beratung; im Verlauf der Sitzung, die sich bis in
die spät-en Rachtstunden ausDehnte, brachten Die
Kommsuinisten einen Antrag ein, der forderte, die
Oberbürgsermseiftserwahl vom 20. Februar zu
anullieren, diese Stelle zu streichen und die im
Etat dafür vorgesehen-en Mittel für Wohlfahrts-
zwecke zu verwenden. Das Zentrum unterstützte
die-sen Antrag, so daß er mit 23 gegen 17 Stim=
mein angenommen wurde. Die öffentlich-e Sitzung
wurde darauf abgebrochen. Es bleibt abzu-
warten, wie fich Die Aufsichtsbehörde zu diesem
Beschluß stellen wird.

 

sc. fiattowih, 10. März. Raubüberfall
im Eisenbahnabteil. Jm D-Zug Bielitz
—Warschau wurde ein Reisender von mitsahren-
den Reisenden durch eine präparierte Zigarette
betäubt und danach beraubt. Als der Reis-ende
aufwachte, stellte er fest, daß sämtliche Wertgegen-
stände und seine Briestasche mit einem erheblichen
Geldbetrag fehlten.

fc. flattowih, 8. März. handgranaten
als Kinderspielzeug. In einer Kolonie
unweit Rybnik wurde dem Grubenhäuer Man-
drella durch Explosion einer Eierhandgranate ein
Arm abgerissen. Der Mann, der Aufständischer
ist, gab an, daß er seinen hund habe töten wollen,
indem er ihm eine Eierhandgranate um den hals
band und diese zur Entzündng brachte. Der
hund schüttelte aber dieselbe ab und lief davon,
während die Granate vor den Füßen des Mannes
explodierte Schon vor längerer Zeit wurde be-
obachtet, daß auch die Kinder des Verunglückten
mit Eierhandgranaten spielten. Als ihnen die
gefährlichen Sprengkörper abgenommen wurden,
erklärten sie auf Befragen, daß der Vater zu
hause noch eine ganze Kiste aus der Zeit des Auf-
standes besitze und auf dem Boden aufbewahre.
W

Atti Dill] chilllllislliilL
Der Prozes- Poui uno Genossen

Die Zeugenpernehmung am Freitag vor dem
Breslauer Schoffengericht drehte sich wiederum
um die handhabung der Revisionen bei der Giro-
kasse, Die nicht zuletzt zur späten Aufdeckung der
Unregelmäßigkeiten in der Girokasse beigetragen
hat. Der bei Der Kasse seit über 30 Jahren tätige
Sparkassenamtmann Winkler leitete die Revi-
ionen und wurde hierbei von zwei ihm unterstell-
ten Beamten unterstützt, die die Nebenstelle bezw.
Girokasse u revidieren hatten. Banktechnische
Vorkenntnisse hätten sie alle Drei nicht befeffen.
Winkler gibt zu, bei den Revisionen kleine
Buchungsfehler gesunden zu haben. Es sei im
übrigen ganz unmöglich gewesen. eine genaue

i

R. erlitt schwere Schulter- Wechseln vorzunehmen. Sie hätten sich eben auf
Stichproben beschränken müssen. Eine Frage des
Rechtsanwalts Götz, ob er fchon früher gegen
Paul mißtrauisch gewesen sei, beantwortet Wink-
ler dahin, daß ihn die Verfehlungen des Amt-
mannes Paul sehr überrascht hätten. —-— Als näch-
ster Zeuge wird der frühere Kartoffelgroßhändler
Hoffmann, der jetzt Getreide- und Produkten-
kaufmann ist, vernommen. Der Zeuge betrieb in
der Jnflationszeit ein ziemlich umfan reiches Kar-
tosfelgeschäft und bestätigte infolgedessen zum An-
kauf viel Geld. Aus diesem Grunde trat er mit
dem verstorbenen Paul in Geschäftsverbindung.
Er sei seinen Verpflichtungen der Girokasse gegen-
über restlos nachgekommen, während er durch die
Stadt infolge Einbehaltung der Wechsel schwer
geschädigt worden sei. Die Lieferung von 120 Ztr.
Kartoffeln an die Beamten sei nichts außer-
gewöhnliches gewesen, sondern aus der damaligen
Lebensmittelknappheit während der Jnslationszeit

Die Kartoffeln seien kein Geschenk ge-
wefen, sondern nach und nach bezahlt worden.
sVon unerlaubten Geschäften sei gar keine Rede
gewesen und es sei absurd, in diesem Zusammen-
hang auf die dem Paul angebotene, von Die em
überdies abgelehnte Flasche Kognak hinzuweisen
Der Zeuge hofsmann bleibt jedoch unvereidigt,
da die Gefahr der Mittäterschaft besteht.

In der Sonn-ab-e-nd-V«e-rshandslung wurde zu
nächst der Architekt Effensberger vernommen, Der
seinerzeit den Umbau der Bogel’schen Kondsitoresi
vorgenommen hat. Der Umbau war zunächst aus
über 81000 Mark veranschlagt; dieser Vor-
anschlag wurde jedoch um über 40 000 Mark über-
schritten. Der Zeuge will von Anfang an den
Eindruck gehabt haben, daß der Angeklagte Vogel
an dem Amtsinann Paul ein-e große finanzielle
Stütze gehabt habe. Der nächste Zeuge, Der
Direktor der ehemalige-n Lsandibund-A.-G. Georg
hoff-wann der zunächst unvereiidigt bleibt, gibt
zu, mit dem verstorbenen Amtmann Pausl
familiär verkehrt zu haben, an Trinkgelagen habe
er jedoch nicht teilgenommen. Paul habe ihn im
Januar 1925 tselephonisch um Üibersendung von
25 000 Mark ersucht. Da er, Der Zeuge, annahm,
daß das Konto der Landbunid-A.-G. überzogeu
sei, hab-e er sofort einen Reichsbenikscheck in Der
verlangten höhse aus-gestellt. Der Gedanke an
einen Betrug sei ihm selbstverständlich nicht ge-
komm-en.

7 Jahre spurlos verschwunden
Ein phantastischer Angeklagter stand am Frei-

tag in der Person des Kaufmanns Willi hoff-
mann aus Tillendorf (Kreis Bunzlau) vor dem
erweiterten Schöffengericht Liegnitz unter der An-
klage des gewerbsmäßigen Wilderns, der Nöti-
gung und des Diebstahls. Der Angeklagte hat
ein in unserer Zeit fast unglaubliches Abenteurers
leben hinter sich. Jm Jahre 1921 unterschlug er
etwa 15 000 Mark und brachte das Geld mit
Mädchen Durch. Als er von einem Mädchen, mit
dem er ein Verhältnis unterhalten hatte, der
Vaterschaft beschuldigt wurde, verlor er den Kopf.
Versolgungsideen gewannen in seinem hirn
immer mehr Gestalt, und er verschwand plötzlich
von der Bildfläche und lebte sieben Jahre lang in
Verborgenheit. Jn dieser Zeit, vor allem im
Winter 1926/27, wiDmete er fich in Der Gegend
von Tillendorf und Bunzlau dem gewerbsmäßigen
Wildern, zusammen mit seinem Bruder, um sich
Mittel für feinen Unterhalt zu schaffen.« Außer-
dem stahl er in dieser Zeit aus einem ver-
schlossenen Stall einen Hammel und sechs hühner
Schließlich sollte er sich am 16. Januar 1927 Der
Nötigunkz schuldig gemacht haben, indem er mit
der Drthing zu schießen, einen Jagdausiibenden
von seinem hochsitz vertrieben haben follte. Der
Abteilungsarzt Dr. W. Mohr (Leubus) bezeichnete
den Angeklagten vor Gericht als schweren Psycho-
pathen, dem aber der Schutz des § 51 nicht zu-
komme. Durch die stetige Sorge, Angst und Furcht
seien bei ihm wahnhaste Versolgungsideen ent-
standen, die sich im Sommer 1929 besonders be-
merkbar machten. Das Gericht erkannte wegen
des Wilderns und der Diebstähle in Anbetracht
seines Zustandes nur auf sieben Monate Gesäng-
nis. Die ganze Strafe gilt durch die erlittene
Untersuchungshaft als verbüßt.

3 «

§ Berufung im Molinari-Prozcsz. Nunmehr
hat auch der Verteidiger des Kaufmanns Mo-
linari gegen das Urteil des Schöffengerichts Bres-
lsan Berufung eingelegt.

§ Gerichtliches Nachspiel einer deutsch-böbmts
schen Sonnenwendseier Bei der am 21. Jsunsi
v. Es. in Der an Der Grenze gelegenen bekannten
d«eutssch-bölnnischen Sommer-frische harrachsdors
abgeshaltenen Sonnenwendseier hielt der Jn-
genieur Gebsauer aus Untesr-Po-lausn die Festr-ede,
in der er sich auch kurz mit der Lage des Deutsch-
tums in der Tischechossilsowakei beschäftigte Zwei
Prager Sonunergiifte, Der Ma·g-iistsratsrat Dr.
Tschadek unld Gattin, erstatteten gegen Geibasuer
Anzeige wegen Asuifreizung und Beleidigung der
tschechischen Nation, so dsaß sich setzt Gebaner vor
idem Landgerirht in Jsitschin zu ver-antworten
hatte. Die Verhandlung endete aber mit einem
glatten Frei-sprach von Ge-b·aiuer, weil die beiden
hauptbelaftun-gszeugsen, Inr. Tschsadeck und Frau,
selbst zugeben mußten, daß sie der deutschen
Sprache nicht so mächtig seien, daß sie die Rede
richtig verstehen konnten. Die anderen Zeugen
bekundeten, daß Geibasuer die ihm zur Last geleg-
ten Äußerungen nicht getan habe,

iiencmamcimten iiic Schlksikli.
Krielerm 10. März. Aussichten für das Flach-

«land und die Mittelgebirge: hauptsächlich Süd-
westw-isnsd, später nach Nordswesst drehender Wind,
Bewölkungszunalune, Temperaturrückgang Aussicht-en für das hochigebirget Stark aufstischens
der Südwest, Bewölkungszusnahme
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ver „01111 31111111111“.
Mit dem Dampfer ,,Sachsenrvasl«d« der Hain-

eurg-Amerika-Linie, der Sonnabend Hamburg
verlassen hat, begibt sich Marinebaurat a. S. Ernst
Besch vom Luftschisfbau Zeppelin in Friedrichs-
hasen nach Brasilien. Baiirat Besch wird in Ber-
bindsung mit der bam=burgAmerika-Linie in Per-
uainburo use notwendigen Vorbereitungen für die
Landung Des Luftschiffs ,,Graf Zeppelin« auf Der
geplanten SüdamerispkaFahrt treffen. Au Bord
der „Sachfenwal-D“ befinsdet sich zahlreiches Aus-
riiftungsmaterial, Das für Die Landung erforder-
lich ist, sowie Reserveteile für das Luftschiff und
auch ein Ankermast, der in Der Nähe voin Per-
nambuco ausgestellt wer-den soll. Vor der Süd-
amerifafahrt, Die voraussichtlich in der ersten
Maihälfte erfolgen soll, werden noch einige
Schweizer Fahrten und eine Mittelineerfahrt ver-
anstaltet. Außer der gründlichen Überholiiiig der
fünf Luftschiffmotoren und der Nachspaniiung der
alten Hülle sind am Luftschiff noch einige Ver-
besserungen vorgenommen wworden So ist das
Horizoiitalruder (Höhenruder) vergrößert und
iiemlich verstärkt worden.

Eine gemeinnützige klinik in Frankfurt a. 111.
Die vor drei Jahren von einer gemeinnützigen
Wohlfahrtsgesellschaft erworbene Privatklinik von
Geheiinrat Lampe und Geheiiiirat v. Woorden in
Frankfurt a. M. ist für gemeinnützige unD mild-
tätige Zwecke gestiftet wor.den Sonnabend fand
Die Eiiifiihriuigsseier statt. Die Klinik soll nun
der Allgemeinheit gehören und soll jedem geöff-
net sein, der Hilfe für seine Leiden sucht.

—- (Ehrung KönigWarthausens in Kaperr-
hagen. Gelegentlich eines Esens der Aeronau-
tischen Gesellschaft in siopenhagen fand unter An-
wesenheit zahlreicher Vertreter des däiiischen
Flugwesens Die feierliche Überreichung des von
der Aerloiiautischen Gesellschaft an den deutschen
Weltslieger Freiherrn von König-Warthasusen
verlieheiie Goldplakette ftati.
W

rinnen 6111111 111111 Wundern
um vie illvostreiitsclie Fusilmllmeiltnsiliait.
Die Fortsetzung der Spiele um die südost-

deutsche Meist-ersehnst —-— Der Berglandnieister,
BfR. Si«h-iveidnitz, blieb spielsfrei —— brachte am
Sonntag iii Schwesidnitz iasiif dein Preußenplatze
eine neue Niederlage des zrveiten Berglaud-
vertretsers. Doch wird diese Niederlage in ihrer
Wirkung sehr abgeschwächt dadurch, daß einmal
die Schiwseiidnitzer ganz unverdient unterlegen
sind, zum anderen aber die sBerglaanannfchaft
einen guten Kampf-giesst zeig-te, den main in den
letzten Spielen oft vermsißte. Bei gutem Besuch
pfiff Schieidsrichter Desus-Bresilau das Spiel an-
(Slogan ging sofort zum Angriff über. Es ent-
wickelte sich ein typisches sBunftfpiel, wobei Glo-
gau sich den Preußen gegen-über als körperlich
überlegen zeigte u-nD diesen Vorteil reichlich aus-

uützte Dann aber störte während des ganzen
Spiels Die unfeine ,,Handarbeit« der Glosgauer
Da der Schiedsrichter darauf nur wenig achtete,
kam-en die Schsweidnitzer arg in Nachteil, z. B.
auch Durch mehrere nicht gegebene Elfmeter. Jn

der 21. Minute kam (Slogan nach ausgeglichenem
Feldspiel zum Führ-ungstor, Preußen glich in Der
41. Minute 1 : 1 aus. Bis zur Pause stand das
Ecken-verhältnis 3 : 3. Die zweite Hastbizeit be-
gann init kraftvollen Angriffen der Preußen Die
Schweidnitzer holte-n sogar eine bliare Überlegen-
heit heraus, ohne aber, trotz zahlreichser Eckbälle,
zu Tor-erfolgen komm-en zu können. Die Zusam-
inenanbeit iin Sturm kliapspte nicht, andererseits
konnte-n sich auch Die Preußen körperlich nicht
durch-setzen Bei eine-in schnellen Vorstsoß kam
Glogaii wiedeir zur Führung Ein Fehle-r des
einen Priesußensverteidigiers ließ Glogau schließlich
mit 3 :1 siegreich fein bei einem Eckenverhäsltnis
von 8:5 zu Gunsten der Schiveidnitzer.

Das zweite Spiel in der Runde der steiten
brachte in Görslitz das unentschieden 1 :1 zwischen
STE. Görlitz und VsB Liegnitz. In Der Tabelle
ändert sich daimist nichts, STE. Görslsitz hält weiter
die Spitze, Dicht gefolgt von VfB. Lsiegnitz und
c13m1f3en=63101gvau.

Jn der Rund-e Der Ersten holt-en sich die Ver-
einigten Breslauer Spiortfreusnsde ein-e lata-
sstrophale Niederlage in Beu-thsen. Vor etwa 7000
Zsuischariern siegte hier sBeuthen 09, Der aussichts-
rieichste Beweriber und Anwärter auf den Meist-er-
stsitel, mit 8:1 (4 : :1). Sie Berithener waren in
einer selten-ein Hochform nnd konnt-en selbst die
sonst so gute Deckung Der Sportfreunde glatt
über-winden

Jn Vreslau gab es vor etwa 6000 Zinsfchauern
auf Dem Schliesiersportplatz einen überaus harten
Punktekiasmspf zwischen Preuß-en-Zab-orze und dem
Brseslasuer Sport-Klub 08_ Sie Preußen zeigten
Die besseren Gesamstleisstungen und konnten mit
3:1 (2 : 0) Die wertvollen Punkte an sich bringen.
Wohl waren die BSC.er oft fehr im Vorteil.
Das Eckenverhältnis von 8:2 für die Breslsauer
spricht sehr für Die zeitweise Überlegenheit der
5löSCtZer, Die aber oor dem Tore sich nicht aus-
rvirken konnte, da Die Hsiiirerinannsschaft der- Za-
borzer glänzen-d arbeitete 1111D Der BSE.-St.uriii
sehr fchußusnsicher war.

Jn Kottbsus kam das Treff-en der bei-den
usederlausitier Vertreter, des FE. ViiktoriasForst
sunid desKottbusser FV. 98 zum Austrag Die
Forster erwiesen sich abermals als die Bessereii
und siegt-en mit 3:1 (1 :1).

Fußball im Bezirk BerglauD.
Vor einer großen Zuschauermeiige trat in Der

erialderiburger Kampfhahn eine Ausivahlmanii-
sihaft des Garies Waldenbnrg der Liga des SV. 

Liniklikllltlilill ill f5111111111111 «
erklärt sich daraus, daß Die Bewohner mitten im

Schlaf vom Wasser überrascht
Frankreich beging den Sonnta zum Zeichen

der Teilnahme für Die bei Den Überschwemmungen
ums Leben gekommenen Laiidsleute als einen
Landestrauertag Sie öffentlichen Gebäude unD
viele Privathäirser hatten Die Flaggen auf Halb-
Mast gesetzt. Bälle und Festlichieiten wurden ab-
gefagt, Die Theater veranstalteten Saiiimluiigeii
zur Unterstützung der heiiiigefrichten südfranzö-
sischeii Bevölkerung Sie Bank von Frankreich
hat sich in Zusammenarbeit mit dem National-
verband der französischen Zeitungen an Die Spitze
eines großzügigeri Hilfsrverkes für Die Opfer der
Überschwemmungen gestellt

Der Präsident der Republik hat in Begleitung
des Ministerpräsidenten Tardieu am Sonnabend
eine Fahrt durch das Überschwenunungsgebiet an-
getreten Wie Haoas aus Montaubaii berichtet,
sind in Moissac ungefähr 97 Leichen geborgen
worden, von denen sechs bisher noch nicht identi-

Die hohe Zahl der Opferfiziert werden konnten.

 

Minister für öffentliche Arbeiten, Peruot (Mitte), besichtigt die zum großen Teil in Trümmer ge-
legte Stadt Moissac. Der Held dieser Stadt ists

 

Leider mußte Der« gegenüber.
« Waldenburg arrf mehrere gute llräste des

Qrsiildenburger Sportvereins 00 verzichten und da-

Hcrtha-Brcslau
Gan

für Ersatispieler einstellen Im Anfang war
Breslau klar überlegen, zudem sich die aus drei
Vereinen entnommenen Spieler nicht zusammen-
sindeu tonnten. 1i'1e1'1ha hatte darum schon zur
Halbzeit 3:0 Die Führung inne. Nach der Pause
wurde es wohl in Der Ganelf besser, aber auch Die
lsjrosiftädter zeigten ihre gute lllafse nnd schraub-
ten das Schlußresultat bis auf 7 Tore zu ihren
Gunsten, denen Waldenburg nur Das allerdings
reichlich verdiente Chrentvr entgegenfetzen konnte.
—- Vor diesem Spiel trug Die 1. ringend des Wal-
Denbnrger Sportvereins ein Freundschaftsspiel
gegen die Jugend von Hertha-Breslau aus, das
mit 0:1 für die Waldenburger Jugend endete. —-
åiu Schweidiiiti hatte die Gauliga des SV.
flireufaemSthweibui131 Die .1. Mannschaft von SV.
Neiirvde zu Gaste. Schweidnitz errang mit 3:2
einen tnappen Sieg. Die tinaben vou Preußen
nnd vom Srhweidnitzer Firfzballverein spielten
ll:3 für den SFV. — In Freiburg weilten zwei
Maniifchasteu von den Strieganer SportfrennDen.
Im Spiel der Strieganer Gaitliga gegen die l.
Mannschaft von Silesia schossen die Parteien ab-
ivechseliid die Tore. Resultat 5:4 für Silesia.
Glücklicher kämpfte die 1. illiannschafat der Strie-
ganer, denn sie konnte mit 3:2 einen knappeu Sieg
gegen Die :2. Senioren von Silesia erringen.
In rllliinfterberg wurde ein Gesellschaftsspiel der
Liganiannfchafteu von Hertlici-9.li««iiiisterlserg und
Preiißeii-(istlatz, das mit 2:1 zugunsten von
Miinsterberg enDete, ausgetragen. — In Neudorf
bei .Sianth stand die 2. Manuschaft des Reichs-bahn-
Turn- und Sportvereins Schweidnitz im Kampf
uiri die Meisterschaft Der SeniorenB-Klasse der
1. Mannschaft Des Turn- undpSortvereius Neu-
dorf gegenüber. In Der ersten Spielhälste war
die Reichsbahn überlegen; sie führte zur Pause
bereits mit 3:1 Nach dem Wechsel kam Neudorf
zwar etwas auf, konnte jedoch an dem 4: t-Siege
der Blicichsbahn nichts mehr ändern.

Zaustball der Türner.
Zu einem Freiiudschaftsspiel trafen sich am

Sonntag vormittag die Alten Herren des Reichs-
bahii-Trirn- und Sportvereins und des Männer-
Turnuereins Schweidnitz auf dem Sportplatz des
Werftättcngeläiich Da beide Mannschaften in
den Leistungen gleichwertig waren, teilten sich die
Spieler am Schluß der Spielzeit in die Punkte.

ubungsstunde des Zobteugaues.
Am Sonntag vormittag fand in der Turiihalle der

«"«cstalozzischiile (Wasserstraße) in Schweidnitz eine Gart-
iibungsstimde für Frauen und Kindeiturnen statt, zu Der
eme große Anzahl Turuerinnen herbeigeeilt war. Fil
PommersSchweidnitz leitete die Übruigsstunde der
Frauen, ivahrend Frau Ruhm Langenbielaii das stin-
Deriurnen übernommen hatte. Kur Oinübuug gelangten
die Gauiibungen für das im Juli stattfindende Kreisturns
fest in (Slogan. Den Kindern wurden Turnspiele usw.
gezeigt.

011111111. Wirtin-alt 11111 Mitte
Richtzahl der Großhandelspreise.

Die auf Den Stichtag des 5. März berechnete
Großhandelsrichtzahl des Statistischeu Reichs-
amtes ist gegenüber der Vorivoche von 128,1 auf
1:27,5 oder um 0,5 v. H. gesunken Von den Haupt-
gruppen ist Die Richtzahl für Agrarstofse um 1.0
auf 112,7 tVorwoche 113,8) und die Richtzahl für
industrielle Rohstosfe und Halbivareu um 0.2 0. H.

 

 
Hilfswerk ertrnntkenen Freunde 150 Personen gerettet hat.

 

 

wurden. Die um
Moissac liegenden Variernhöfe haben durch die

Flut ihren gefaamten Viehbestaiid verloren. Tau-

sende von Tierleicheii treiben auf Den Wasser-

lachen. Jn Montaubaii soll die Zahl der Toten

geringer lein, als ursprünglich angenommen

wurde. Man nimmt an, daß sie nicht mehr als
100 betragen wird.

Beileid Hindenburgs

Der deutsche Botschafter von Hoesch hat sich

Sonntag ins Elysee begeben, wo er in Abwesen-
heit des Präsidenten Doumergue von dem Ge-
neralsekretär Michel empfangen wurde. Der
Zweck des Besuchs des Botschafters war, dem
Präsidenten der Republik die perföuliche Anteil-
nahme Des Reichspräsidenten von Hindeiiburg an-
läßlich der Überschwemmungskatastrophe in Süd-
fraiikreich zum Ausdruck zu bringen.

·
-

 

 
Louis Bousquet (im Dual), Der mit einem bei dem  

Die Richtzahlauf 125,8 (12,00) zurückgegangen -
v. H. auffür industrielle Fertigiiiaren hat um 0,2

153,5 (153,8) nachgegeben.
  

Oeiomnanszug

5. Klasse 34. PreußischsSüddentsche
(260. Preuß.) Klassen-Lettau

Ohne Gewähr Nachdruck verboten

Aus sede gezogene Nummer sind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar se einer
auf Die Lose gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen I und II

24. siehungstag 7. März 1930

811 Der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne
über 150 M. gezogen

2 Gewinne zu 10000 M. 288115
2 Gewinne zu 5000 M. 262383

Gewinne tu 3000 911.141918 150086 19871112
273515 283765 366801

. 3854 13979 96572 115532
898876

 

IS Gewinne m 2000 911
144916 189648 272854

8 Gewinne au 1000 911. 23611 25196 28954 49390
74390 78870 121220 19.2785 182882 183888 188736
196458 197742 198997 201478 220687 225675
249704 254922 259426 269282 807850 809236
309444 322046 341113 852509 368140 389.622
92 Gewinne zu 500 M 18918 19684 28943 36296

51360 51702 55110 55179 55194 68424 71821
79454 109770 124180 130496 184491
138696 142769 144306 151964
161629 169784 190707 194618
228049 259538 317264 817535
831477 331840 849675 859410
866604 371753 380969 892336 677
208 Gewinne zu 300 911. 726 1146 1307 3651 8818

18085 16068 20220 21964 24194 87724 88690
40434 44995 45342 47381 62843 62872
78888 79082 79747 838853 85006 89047

93565 96113 99474 100006n102217 109178 II
II 531 . I 8212187413 401375

145538  

385801
889317 395511 399759

In Der heutigenNachmittassksziehung wurden Gewinne
über 150 gezogen

2 Gewinne zu 10000 an. 283727
9 Gewinne zu 0000mm1.1:<123
2 Gewinne zu 3000 qm. 360965
Gewinne zu 200001 159990 181621

249162 253708 200870703 298609 318930
020837 6696| 70418

1999314 228410 251484
35507s 325637 327968 355107 871418 8716181

66 Gewinne 111 000 an 20070 30340 0109:2 00010
2300 70490 84638 109300I 126848 133837 102211

189720 90930 20232 22909002
270981 285926 293343 294310

307449 312020 318278 331102 343010 866318
377384 391201 390070 390494
204 Gewinne m 800 M. 694 7352 7675 22789 26887

21002 33474 36047 37047 42702 44002 40970
51449 arise 01034 60000 74300 789990 83160
0442370011611 271‘715 111011137I I90222 98047

  

  

7 884179 886 I

Prämien zu
zu fe 25

90 zu fi- 8000,
716 zu 10600

390410 892874

Jn- Genitnnrabe oerbliebem 2
600000, 2 Gewinne zu se 76000,
16 zu se 10000, 86 zu e 5000,
140 zu se 2000, M zu e 1000,
Mo zu se 1100 1m.

Der Stand der man am donnabenkh 8. 1111113.
1 arg. Papierpeso 1,570 100 dänische Kronen 112,12
ljapanischer Yen 2,067 100 portg. Escudo 18,82
1 Pfund Sterl. . . ,36 100uorw. Kronen 112‚06
lDollar . 189 100f1au1 Franken 16,39
1 brafil. Milreis. 0,483 100 Schweiz. Frank. 81,02

100 hollD. Gulden . 167,94 100 bulgar. Lewa 3:300
11:0 Belga=:500 Fr. 58,33 100 fpanifch. Peset 51,209
100 Danzi .Gulden 81,38- 100 fchmeD. Kronen 113,35
100 finnif se Mark 10,535 100tschech. Kronen 125,41
100 Jugva Dinar . 7,391 100 Pengö . . . 73,1iJ
100liialienische Lire 21,94 100 öftergn Schilling 58,9d

« Oftdeviseu. Ansizahlung Trarschau nnd
Katwwitz 40.90 bis 47.10, Posen 409.3.) bis 47.125,
große politische Noteii 46.75 Ins 47.15.

Breslauer Produktenbörse amtlich.
Breslau, den 8. März 1930 (1011110 Geivähr).

Getreide Tendenz: ruhig. —- MehL Tendean
ruhig, beionbers' Bioggcumehl. Samereien.
Tendenz: freundlich.

l. {Betreiben

1
1
—
8

 

—

Weizen 75,2 kg SJJtmgw mitt. Art 11. Güte 22,80
Roggen 71,2 kg Mingw. miitl Art u. Güte alter 15,2
Hafer mittlere Art und Güte . . . . . 11,80
Braugerste, feinste. . . , . » » —-
Vraugerste, gute . . . . . . . 17,00
Sommergerfte, mittl. Art u. Güte . . . . . 14,50
Wiriiergerste mittl. Art u. Güte . . . . . 14,00

ll. Delfaateu.

Winterraps gefund, troclen . . . . . . —-
Leinsamen. . . . . . . . . 35,00
Seiifsauien gesund, trocken. . . . . . . . 32,00
Haiifsamen . . . . . . . . . 28,00
Blauinohn . . . . . . . . . . 70,00

Ill. Kartoffeln.

Speisekartvffeln, rote . . . . . . . 1,60
Speisekaitoffelu, weiße . . . . . . . . . 1,40
Speisekartosfeln, gelbe . . . . . 1,90
Fabrittartoffeln für Das °Io Stärke. . . . . 0,06

IV. 111001.")

Weizenniehl Type 70°/o. . . . . . . . . 33,00
Rvggenmehl Super70% . . . . . . . . . 22,00
Auszugtnehl . . . . . . . . 39,0t7

') Die Preise verstehen sich gegen sofortige Bezahlung
'*) Feinere Sorten über Notiz

Sämereieii: 1. Durchschnittsware 190110-
ivare): RotkleetZa, Weißklee 50, Schweben 40, Ti-
uiothee 16. Seidefrei laut Attest hiesiger landw.
Versuchsftatiou. Durchschnittsware (gereinigt):
Rotklee 41. Weiszklee 75, Schweden 56, Timothee
‘25. Sämereien in besserer liörnuiig Farbe,·fo-
wie mit gewährleisteter Reinnheit und Keim-
sähigkeit entsprechend höher. Alles letzte Ernte
und inländische Saaten, außer Luzerne.

Amtliche Berliner Butternoticrungen 00111
8. März, Qualität 1.48, Qualität 1.33, ab-
fallcnde Qualität 1.17 RM., ;cndeuz: sehr ruhig.

Meyer Kansfmamm Textilwerkc A-G iu
Wiistegiersdorf wieder dividendenlos Die Ge-
sellschaft wird auch fiir das abgelaufene Geschäfts-
jahr eine Dividende nicht zur Avsschüttung
bringen. Ob ein Verlust entstanden ist, kann
laut BT zrir Zeit noch nicht gesagt werben.

 

Gewinnquong
5. Klasse 34. reußifchsSüddeutsche

(260.Pi«eu .) Klassen-Ninus

Ohne Gewähr Nachdruck verboten

Aus sede ezogene Nummer find zwei gleich
hohe Gewnuue gefallen, und zwar se einer
auf Die Lose gleicher Nummer in Den beiden

Abteilungen I und II

25. stehungstag 8. März 1930

Ja der heutigen Vormitta sziehung wurden Gewinne
über 150 ‚gebogen

E Gewinne zu 76000 M 195088
4 Gewinne zu iOOOO M. 249946 310870
6 Gewinne zu 5000 911. 824564 377546 381604
6 Gewinne zu 3000 911 83204 175314 88366

20 Gewinne 1111 2000 911. 10958 17111391078476 ä16144
58179 71420 101505 2089408 3150903

0 911.49101635411917018291Q92g72
137419 146480 166089 99878 279

257478 258653 315008 816182 817159 385010
391838 892804

84 Gewinne au 600 911. 18676 80275 30367 33978

 

 

ZZZZZS 332186 844704 364945 380618 ssISdI

286 Gewinne im 300 911. 54 268 7895 8042 sSIc
IO488

71961 90 22 698 9 00
9415376ö96075 97585 IOI765 102155786103482 107932
II ils 9111130387 I 45 IS

145180
159539

 
    

 

386568 391119 391552 393882 396917

80 Der heutigen Nachmittagszlehung wurden Gewinne
über 150 an. gezogen

13 331“” « 3883 51" ZZTHLF211121631300 22477e nne zu

80888180 333068 2000 U 31035 842 7 Iew nne zu 9 8 9882 „1600
88 Gewinne an 1000 911. 3555 617612 63434

9784| 160963 181971 183204 98933 2194
231509 237630 zgågzg 3067871391865?) 3873858

ew nne zu 794 108 2 sI 6

rgzgg »Ein-«weiss-«O« åggii
148871 |543|8 | 54645 173201 ' e.7. .

32
343394 856126 860962| 870884 37 5

216266 86687 889

 
    

  

4 Gewinne zu 8009111|1722 S
40109 48767 00000 07324 0986 002 e 722 0
72401 72900 743330 74700 70232 774 a 779 0
30100 86462 gross 9001900020 100030 1022M
110024117900 1.382.7 124601 130620 1300 8
141131140131 14113300 163 as 173274 774 7
179817 ist-one 111.27 I 104 s 186829188053
190392 erzog-i zur s 198945 20260 00030
219739 est-so 38000 esse-is 239903 40
243044 24770 2000 200124 sum 090
204702 270900 277080 201037 202070 93
2 4030 304702 30900 310700 312904 110

ganz-s gären gierig 36121311311 stetig
300720 394479 "3

m Gewürm-id- ssieiisliebeni 2‘137
51 000, 2 Gemlnm 111 se ‘21'1000 l?511me
|6 zu ‘12 5000 7l 111 so Wits 112 zu
876111 01000. das-tu 11000. 16600010

irr-i
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. . - - » ,- - « «"« « 2000 echt Mako. und makofarbige

in 3 bewährten, guten Qualitäten
mittelschwere Qualität
alle Größen durchweg “St
schwere Qualität
alle Größen durchweg. ‚St.
echt Mako
alle Größen durchweg. .St.

 

G. Extra VII-U heisbtkmicrter

Weißweine
bestehend aus BindeSchal- und

Klagen, neuart. Passen-
kragen,Westen u. Garnituren.
e Crepe de Chine. Zum Aussuchen!

Serie l Serie II Serie III

Ispk Ska 1.25....    
 

92. Handarbeiten
l IIIllIIIlIllllllllllllIllllIlllllIlIlIIIIlllIlIIIIIIIII

im billigen Ausnahmeangehotl

5.1th
GezOuadrateneuc, hübsch

Muster .......
Gez. Taffet-wärmet fertig. 8 5 _

genäht ...... Stück l’t.
Gen. Tischlauier mit und

ohn: Spitzen. Stück 95
Gez Mitteldecken mit und

ohne Spitzengarn. Stück 75

75...
55...

 

\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\

Das gewaltigc

511002010020110"
\\\\\\\\\\
 Jugendliche . .

. Gezerch. Korbtischdeck.

50019000009 leichte. moderne Zeichnung.
sehrkleldsamhell- Größe 100x100 Stück 1.75 1.25

1.25
1.90U« dunkeltarb.‚ St. Größe 80x80 . . . Stück

Ges. Bester-Miet- für
24 Stück . . . . . Stück

Gez. Küchenhandtiicher 95
buntgarn., mitUeberschIag Pf.

Gen. Küchenspitze Kreuz-

Herren-Strapa-
ner-llnrel
aus eisenfestea
Zwirn- u. Pilot-
stotf. u. Manch.

7.90, 4.75 3.95

XWasser-
anznne »W-tuch u.
Köper m. Grad-
od. Schrägschl.
Jacke od. Hose
St. 3.95, 2.95 1.95

XXElllZ 09090-
09090 Sie.
Zwirn- und An-
zugstoffen, mit
doppelt. Rücken
durchweg'Stück 2.95

II9I\I\9\0'\‘\I0\\\I0\\II\-\\\
' im rä .
101090 Zeltbsg,
Covercoat- und
Gabardinest. z.
T. m. Lederkn.
St. 16.50, 11.50 6.90
 

unu Stilstich. ‚Meter 18 15H.

wascheslickerelen
III: illlIllIIIIIIIIIIIIIlIlIIIIIIIIIllIIIIIIIIIIllItllIlt
Mod. Klöppeispitzen und
Einsätze geeign. für Gard.
u. Handarbeit in neuartig
Mustern Kupon 5, 6 oder
10 Meter . 95,68

Träger Blendenstickerei
gute Ausführungen, große
Musterauswahl St. 230 m

Stickerei- Hemdenpassen
in allen erdenklichen, mod.
Ausführung. mit gesticktcn
Motiv. St. 75, 68, 58, 45

08 e.

08 „‚_

ttnntirmanrl:
llnzrlne21:33::L
Kammgarn‚Che-
viot u. Meltont.
m.lg.o.kz.Hos. 14 50

0

. l9l0019000890
fest. Noppensst. ‚
für 2 Jahre

0000089005
.95...
1.95

llamen-
llernlsmäntel
Kretonne, Linon
Zephir und
Nanking, Stück 3.50

Billige
Kleitlerrrlrlre
haltbar.Noppen—
stott, auch in
gr. Frauenweit.
St. 3.95, 2.95 1.75
 

24.50, 19.50

Villllll- ll. lla-
090408308
m. lang. Arm, in
viel.Must.,teilw.
z.Durchknöplen
St. 2.95, 2.45 1.95

I001III9I09I
kunstseid. Taffet

in schönen Ball-

farb. u. seidenen

gestr. Stoff. 5.90 0.90

Kleinkintee
llleitltlren...«
in viel. Must.u.
Farben, mit lang.
Arm, f. 1—2 J.

durchweg05Pi.

Mitmen-
sinnlltleitler
a. mittelfarbigen
Velouren. gute
Qual., m.lg.Arm,
für 5-14J., f. 5 J. 1.95
 

38 p.
Klöppel- Hemdenpassen

in sehr schön. Mustern, z.T
mit Glanzgarneinsätzen und 1 5
Hohlsaum St. 55, 45, 38, 25 Pf.

Ironie-wasche
IIIIIIIIIIIIIllIIlIlllllIIIIIIlIIIIIIIIlllillllllll
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Relnwollenes

Matt. Herren-
Seltrstlrinrler
in reiz. Muster-
auswahl, enorm
billigt 1.25, 95.

78So PI.

Weiße übers
nennen-Mk
stolf.. eleg. Ein-
sätz. m. Doppel—
brust. St. 4.50 3.05

0009010009
Stehurnlege-
kragen und
Stehkragen
mit Klappecken

durchwegso Pf.

litten-lasen-
"an" bester

Seiden-
gummi, m. seid.
Gummibiesen.
seltene Kauf-
gelegenheit. Paar 95 Pf.
 Glockenkleltl Frottierhandtiicher, halt-

tn vielen schönen 7.50 581),.
barer Kräuselstoft. weiß.

95 p.

Farben ‚ _ Stuck waschecht,bunt.Kant.,St.75

1.10

Größe 45/100 . . . Stück
Frottierhandtiicher, mit

hübschen Kanten od. Karos
Größe 501100 Stück 1.25

iI
lI
Il
II
II
II
II
II
II
II
II
Il
II
Il
II
II
lI
Il
lI
ll
Il
li
lI
lI
Il
li
ll
il
ll
tl
ll
ll
ii
ll
ll
ll
II
II
II
II
II
II
II
II
II
II
II
Il
li
ll
ll
ll
ll
il
ll
li
li
ll
lI
II
II
II
IE
II
II
II
II
II
II
II
II
Il
il
ll
ll

II
II

lI
II

Il
II

II
II

lI
II

II
II

II
II

II
II

II
II

II
II

II
ll

II
II

Il
lI

I

llerr.= u. llnalr.
samt-Million
aus guten mod.
Stoffen. i.vielen
F o r m e n und
Farben, durchw. 75.2..

09ll90=00l9
in Rauhhaar u.
glattem Filz, nur
g u t e Qualität,
neueste F r üh-
iah rsfarben,

Stück 2.95

lata-allerl-
Iarrltentlirlter
erstlrl. Qualität.
weiß oder mit
mod. waschecht.
Kanten, St. 29 19m.

000190=
0010900002.
nur waschechte
Stolfe,
Stück 1.85 1.45875

Pf.
 Jacquard--Frettierhand-

tiicher, extra schwer, in
hervorrag. Qual.‚ m wasch
echt. Kant.. Gr. 55l110, St.

lfiinder-Badelaken, Größe
100/100, aus karierten,
waschechten Kräuselsloll,
Größe 801100, Stück 2.25

Badelaken,schwer.Kräusel—
stott, weiß mit bunt. Kante
oder durchgemustert.
Größe 1301160 Stück 4.95. 3 45
Größe 100/150. . . Stück .

Fesche Backfisch-Bade-
tsapes oder Mäntel, aus
bhntgemust‚. Froltierslolt 595
mod. aparte Form, St. 8_50 o

Frottierhandtiicher, aus
durchgemust. Kräuselstoff.

1.65

1.95

nm
nm

nn
nn

tm
mr

nn
nn

nt
nn

rn
nn

nr
nn

nn
rn

rr
nn

rr
rn

rr
nr

nn
nn

rr
rn

nr
nr

nn
rn

rn
rr

mm
nm

rr
nm

mn
mn

nn
nn

mr
mr

nr
mr

nn
nn

tr
nr

mn
nt

mr
rn

rn
na

‚H
am

st
er

rr
rn

rn
nr

lamen-
finmnnsrlnlrz.

III0lI9l=IOII9I=
SIIIIIIIII9I

llamen-fntter-
srlrltlnler

laut-sammel-
Srlrlllnlet

 

in vielen apart. in praktischen in mittel- und prachtv., grüßt.-
MuslemFu.neu- garlbetn, i.l guten eixtLaschwleIer Nil-: hIocäwiert.t' . . 't"t . . t "'t. · . _

ifz’äe" qäfm‘ä‘ä Ist-l 0758293331323 50m. 1252313331245 95 PI. qui-is pZLkoxes 1.10

Büstenhalter tranenslrnmnle Seinenllnr- wuchs-Eulen-
awus. ht e l ‘llle g! schwarze. 1 x1 Stlumpte fein- s‘rumntg

klug-sc ffto se« gestrickte Länge Iädlg in allen (künSUICh),mOdi

m.Spiotz:hvg’:rni- teste Strapazier— 65 mod. Farben m. Farb., fehlerfrei,
turen Stück 58 3g Pf. Qualität « Paar Ps, Naht u Doppel- 75H. m Doppelschle 95H.

sohle . . Paar und Ferse, Paar

 

Wäsche 2191.

Billige Damenhemden,
Achselschl.u.Träge-«l.,tnittel
lädig. Wäschest. mit Stick.‚
Klöppel- Ein- u. Ansätzen
St. 1.85, 1.65, 1.45, 1.25

 
llelonrleltl 95m.

09090302090
in gut. haltbaren
Qual., Schweiß-
Vigogne-‚ woll-
gemischt u.bunt—
farbig . . Paar 48 Pf.

Makofarbige u.
echt Make-

09ll90 · 00890
i. all. Größ. Paar
echt Mako2.75,
Qualit. II 1.95,
Qualität I. 1.05

Durch Dekoration pp.
etwas angestaubt

Kerren
lriltnlniinsatzltemrlen

afl-äoflonerannesetn

Geseichnete

000135010090
in schöner
gefälliger Fonn-
mit leichten
Zeichnungen

Stück 1.25 95H.
 Dam-.Nachthen1den, aus

feinem Wäschestoff, mit
Stick.-Verarbtg.‚ viereckig,
od. spitz. Ausschnitt,St.2.65

Dam-Nachtjacken, a. gut.
Köperharch. od. Wäschest,
Steh- u. Umlegekrag., vier—
eckig. Ausschnitt sow. Bubi-
krag.‚ St. 3.25, 2.95, 2.75

...... Ong 1.50
2.35

2.10

8009000000909
z.Maskenzweck.
Rest 1-2 m lang,
8 cm breit 25 Pi-
5 cm br. 18 Pf.
4 cm br
2 ‘I,cm HEFT 10 P1.

00019000090
SchaI- u. gerade
Form, in allen
erdenklich. Aus-
führungen
Stück 95, 75 95 _Pf.

000190 « Eillllllllllll
m.mod. nsch.
i. gerader.SchaI-
und Bindeform.

Garnitur 2.50,
1.95, 1.35 95..

Die grelle Mode!
Entzückende

Perlenkranen
nnrl Passen
bleu, linde usw.
St. 2.95, 2.50
 Herr.-Taghen1den‚ a hält-

Wäschestoff, mit und ohne
Faltchenverat bertung, Stück

Mitdeh.-Hen1den, aus haltb.
Wäschestoff mit Sticke. ci-
Verarb.‚ Länge 40, Stück

Midch.-Nachthen1den, m.
halb. Arm, aus leintädigen
Wäschest. viereckig. Aus-
schnitt oder Bubiform, mit
bunt abgesetztLg. 60 cm. St.

Billige, gute Erstlings-
hemdchen aus fein-u.
Wäschestoft.

Kuverts l. Kinderwagen-
Steppdecken m. schönes
Stickereien . . . . Stück

Männ.- u. Frauen-Barch.-

Z75

Bill-«

1.10

28m

2.25
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Künstler- üarrllnen
3 teilig, ge webt

1.95Tüll, gute Qual.
Garnitur 3.50

Klarlras-üatnilnren
3 teilig, hellgrdg.
echtfb.. brosch.
Querbehang mit
Volant
Garn. 6.25, 4.50 2.75

00|08l0l98
gewebt Tüll, so«
wie Etamine, mit
Einsätzen oder
oIiv mit und
ohne Volant
St. 2.25, 1.25 95.».

1.95
Abgepaßte

tenslernernänne
fertig mit Ring-

3.95Stück

Köper . Stück 2.95

Damast.

 

stellte-lieu
a. doppelseitig.
Glanzsatin mit
I'Ialbwollfüllung 9075

extra groß 11.75
Stück

Will -
09000090
gediegene Qual.
weiß und bunt
St. 6.25, 4.75 3.95

Schöne

00890809090
rn. Kunstseiden-
Effekten

Meter 1.35 95 p.

Mittel. und
dunkelgrund.

1Warmmnsselme
In gut. u. besten

Qual.‚ besond.
f. Frauenkleider ,

Meter 95 8Pf.
 "._ RetnwolLRtpspopcltue. Uemdenbleiehtangestaubh

-;· « nur gute trnpaz1erqualität
- IIIIIII9IIIII9III k pmen

Stückaglg52035 St. 2.25
Kunstseid. Unterkleider

a. feinmasch Kunslseide, ob. z65
m. apart. Valenciennespilze
gestreifte Qualität Stück 325

— ngesttdrt. Seiden-
heg.u.Mansd1..

«- “kelblmr u. bleu 9.50

140 crn bisc-

00009080109
für Röcke,
Knabenanzüge

.1.... Mitm- 1.55

Kunstseirlen-
llarnasse "-8"breit
für Mantel-· und
Kostümfutter
Mtr. 1.95, 1.35 5Pf.

Knrlrenlrantt-
“1mm: m kräft.

Qua1.,
m. bunt. Streif.
n I I .

9I0 90|90 in
extra schw. Qual.

02 p.

72.».

üesielttslrantl-
IIIIIIIEISin fester

Strapaz.-
Qualität, Größe
45x100, ges. u.
geb. . . Stück Ipr
 

1.75
mit Träger od. voller Achsel,

Stickerei -Verarbeit., 3150  Max-h 1m.

090091009
m.Gimpe, Bezug
mit 2 Kissen 5.75  300 Stück

Kreat-
llettlalren
Größe 1301200 1.95  für ein fache

Hauswasche” u.
Berufszwecke
Meter 52, 49 39.».  [inne-Bett-000005320?

Deckbettbreite
Mtr. 1.35, 1.15
Kissenbreite

Meter 78 68H.   mit schöner Stickerei-Ver-
arbeitung . Stück 1 .95

Kontirm.-Prlnzellröcke a.
fein. Wäsche-toll m. Träg.
od. voller Achsel, reich m.

Stück

591190. PIII'IIIIII9I‘I9II
IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII

3 SLToiletteseiien Mandel, z5
Lavendel u. a. Gerüche, zus. Pf.

‚.4 Stück la Lavendelseiie 98?
ca. 120 gr schwer, zus. Pf.

15 p.HI
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“Glyzerin Seite in bester
Qualität . . . . Stück 20

Oberschalseilei. best. Qual.
.600 gr.-»R·regel . .

Seitenpulver S a l m i ak 
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._ musika ; HEFT-FIEDLin-22a: 15:: g«
"T « Rlprpo»M« E amütaäiaaa'. sc L E
mhrb..31.13150 E In Paketen .......48 Pf. =

 

[000000080000

25?.

Sile-.

50 p. _

Tasse guten Bob.
nenksltee und
1 St. hansbaek.
site-teilneh-

P. Wiener Bröt-
chen und 1 Glas
Bier . . zusammen

Des-Iris Its
Salat u. 1 Tasse
Hebebbrtlheu. 

500001001911
0001908110080l9ll9l09l9l
m. Stoffsohl. u. Ponpon
Größe 36|42.

100000.slllllll‚1019091000-
imit., m. leicht. Leders.
u. Ponpon,Gr. 36]42, P.

5909000000800
mit genähter Gummisohl.‚ zum“_—_-
Schnüren. Gr. 36142 P. 2.95,;
Gs. 31135 Paar 2.50,
Größem

‚Paar

‚Paar

Sllpk

1.95
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1.75
2.05
3.05  
 

Porzellan-Goldrand- ZspkAbendbrotteller . Stück
Porzellan-Goldrand- o
Speiseteller . . . Stück PI.

Porzellan-Goldrand- 1o
Saucieren . . . . Stück

Porzellan-Goldrand- 1ou
Salatschiisseln, eckig St.

Porzellan-Goldrand. z95
Kariolielschiisseln St.

Porzellan-Goldrand- 5
Suppenterine . . Stück

PorzellanJiompott- 50?
schiisseln mit Dekor.. St. P.l

Porzellan-Goldrand- 1o
Bratenplatten. Stück

Porzellan-Goldrand- 10
Eierbecher . . Stück Pf.

Porzellan—Kaiieebecher 25
mit Rosendekoration. Stück Pf.

Porzellan-Goldrand- 25
Tassen Stück Pf.

lIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIlIlllII

6 Bier- oder Tot-bestie- O
zusammen. . .

Glas. Kompottellen ade:
Schälchen. 8 r».

Glas-Butterdosen W25
gepreßt ...... IN Pf.

GUTan·. 5.1... 50 p.
so Pf.

1.0

 

Käseglocken
Stück

Kuchenteller
ca. 29 cm groß .

Jardinieren
in schönen Mustern,

Blumenvasen, fein gepreßt
mit Goldrand . . . Stück

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII III

Fleischmiihlen fein ver-
zinnt, mit Kreuzmesscr, St.

Spirituskocher m. Messing-
baHon

Eßbestecke mit schwarzem
Heft ........ Paar

Königskuchenlorm
35 cm

Alpaka-Kaiieelöliel

Alpaka-Elllöiiel
Stück 281Pf.

KartolieIpressen, groß

Brotkörbchen fein lackiert
Stück

Maschinentöpie 10-18 cm
Satz- 5 Stück. ‚Satz

Waschbecken 34 cm groß
Stück

Springiormen Weißblech,
24 cm Stück so Pf.......

Schmortö ie emaxilliert,
P Stück 95 Pf.

50 »
20 cm Durchmessrr.

Leibwärrner, Weißblech
Stück

Waschkörbe ca.60 cm
, Stück Zaun

Wäschetrockner

Waschwauuen Ia verzinkt
mit Messingablautschraube
ohne Klotz, 80 cm . Stück

Volks-Badewannen
la verzinkt . . . Stück

BIIIIQB 5001910001911

58m.

68 p.
stlpk
50H

1.05
2.65

1 Schreibblock 100 Blatt,
gute Qualit.‚ linliert u. kar.

25 Bogen Leinen-Papier,
Herrentorm. u. 25 Kuverts
m. Seideniutter, . . zus.

25 Stiick Leinenkart. und
25 Stiick pass.Knv., zus.

2 Oktavblocks a ca. 80 Bl.
unliniiert ..... Stück

E l e g an t e Papierkörbe,
30 cm hoch. . . . Stück

Sicherh. - Füllfederhalter
m. 14karat. Feder Stück

12 Stiick bunte Breslaner
Ansichtskarten . .

Deutsche Spielkarten,
32 Blatt

200 Bl. Butterbrotpapier,
Iettdicht

4 gr. Roll. Krepp-Toilett-
papier . . . . 4 Rollen

10 Mtr. farbiges Schrank-
papier, rosa‚blau, lila, grün

Bücher oten

‚9.25

9591
Joh.StranB-Walzeralburn

i. Klavier, Original ge-
setzt ...... Album

. Stück so Pf.

Stück 1000

1.00

0.95
stät 3.00

50 p.
Stück 50m.
Stück 15 Pf.

Sa... 95 p.
50 p.
3.00
95 p-

Stilick so Pl.

7.95
12.95

68 p.
08 p.
08 p.
00 pk

 

llllli llenersrlreinnnn l Klavier
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Der Zigeunerbaron, 40
Ouvertüre . . Stück Pf.

Die Fledermaus
’ Stück 40 Pf.Ouvertüre .

Bei uns an Hans, Walz. äu Pf

00 p.   
von Strauß Stück

Wer Euch getraut,
Lied ..... Stück

Vom Rhein der Wein, an
Lied ..... Stück Pf.

Mehrere hundert Bände
Reiseersihlungen v. Julius 68

Verne, illustr. Ausgab., Band PI.
Dazu

Moderne Frauenromane,
ca. 30 verschied. Titel,Bgunte(1501
Schriftsteller . . . Pf.

_Das MutsMs säh-d
heraus geben v. Wällen-,

95 p.Probe (1,4 Bande in
einem Band. Statt Mk. 4.-
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Großer Filzhlll
m. Bandgarn. u. Krenol-
rand In schwar- Z0:90
und marlne. stud-

 
MädrtrenPenelinelleia‘
l.vIcl.mod‚sd16n.Farb.
m. Pltsseerodc u. Kurbel
sttd(.. f.5——t4Jahsr„ 5%
tür 5 Jahre
Steigerung 75 PI.

g

Märlrnen Wintermantel
a. engl. gemust. Flausd1
m. Imtt. Pelz Bubilrragen
lür 5 bis 14 lehre

durchweg Stück 6095

 
KnabenStlrulanzüne

a. festenNOppensrolI„ mit
Faltengttrt. u. Tasch.. tut-L
b.9]ahr.. 1.2Iahr.
Steigerung50 PI. 3.50

..

\I M«
WILL-.-

“filQ’U-WI«

nIIII

l

«-
Relnwollenes

llnnlirmantlen-Kleid
a. gut. P‚0pellne m. reich-
ha‘lflttseiden-lich u. Falten!
ro 70—90cm In.
70 cm lang. St. l] .50

Steigerung 75 Pf.

S
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sie dem „u. rz. :..«xdchen nahe. Der Kopf des Kindes soll etwas
erhöht liegen, das Näschen muß frei atmen können. Die Mutter
fett ruhig liegen und nicht durch hastig-es, nervöses Wesen das Kind
unruhig machen. Man achte auf kleine (Eigenheiten bes Kindes,
die oft drollig sind und die man ruhig hinnehmen soll,-denn das
Kind ist keine Maschine, sondern schon ein kleiner Mensch mit
eigenem Willen und Gewohnheiten Die Erziehung fängt in
der ersten Stunde seines Lebens an! Man kann durch ruhiges,
bestimmtes Zureden viel erreichen

Ist das Kind trinkfaul oder hat es die Angewohnheit, am
mütterlichen Busen einzuschlafen, statt zu trinken, so rüttle man
es sanft oder gebe ihm einen kleinen Klaps; hilft dies nicht, so
hilft . . . .‘hunger, den man ruhig anwenden kann, besonders
auch bei zornigen, boshaften Kindern, die nur schwer die Brust
nehmen Ihnen kann man das Saugen reizvoller machen, wenn
man etwas ans der Brust herausdrückt und ihr Mäulchen hin-
einstapft. Nie erreicht man etwas, wenn man selbst zornig
wird. Ruhe hilft weiter. Sie ist besonders wichtig beim ersten
Anlegen, damit man das Kind nicht scheu macht und die Mutter
unruhig wird, statt mit Freude und einer gewissen Andacht die
Stunde des Stillens zu genießen.

Stillschwierigkeiten sozialer Art sollten behoben werden
durch gemeinsames Vorgehen der beteiligten Kreise. In allen
Betrieben sollten Stillstuben eingerichtet werden für die Mutter
Arbeiterin. Frauen, die schwer auf dem Felde, im eigenen oder
fremden hause arbeiten mühen, unb bie oft den besten Willen
haben, sollten hilfe bekommen, damit sie in erster Linie ihre
Mutterpflicht erfüllen können. Der Dienst am Kinde bringt
auch allen Müttern Vorteile. Das Wochenbett nimmt einen
leichteren Verlauf, die Gebärmutter bildet sich rascher zurück,
Körper und Seele gewinnen, wenn die Mutter bedenkt, daß sie
ihrem Kinde das beste gibt, was sie zu geben hat: die
Mu tte rmilch. Alle Stillschwierigkeiten körperlicher und
sozialer Art lassen sich beheben, wenn der gute Wille vorhanden
ift; wenn man geduldig ist und sich beraten läßt durch die dazu
Berufenen: Arzt, hebamme, Schwester Darum soll sich die
Mutter nicht des Segens körperlicher, sittlicher und seelischer
Art berauben und glücklich sein, wenn sie ihre Kinder stillen
'ann. D. K. G. S.

._ «-

.-,Ie Mut-e von heute
Reicher Perlenschmuck am neuesten Gesellschafts-kleide.
Die außerordentliche Wirkung, die bekanntlich jedes verken-

geschmückte Ballkleid erzielte, ist wohl die Ursache, daß er so
rach wiederkehrte, nachdem er kurz zuvor als unmodern aus-
geschaltet wurde. Wohl fehlt noch unter der Fülle neuester
aparter Modelle kleiner und großer Gesellschaftskleider das vor
einigen Jahren vielgetragene, perleniibersäte Ballkleid. Dafür
sind aber Perlenleibchen zu bewundern, die jene im Blitzen,
Flimmern und Gleißen weit übertreffen. Der neue Perlstoff
zeichnet sich vor allen vorangegangenen durch außerordentlich
glänzendes Material aus, das namentlich bei großer Beleuchtung
von ganz überraschender Wirkung ift. So konnten wir ein
mattrosa Erepe de EhinesKleid bewundern, das mit seinem
weiten, dicht gereihten Zipfelrock unter einem schwalbenblauen,
enganliegenden Leibchen hervorquell. Letzteres lief vorn in
kurzer Schneppe aus, unter der handbreit rechts und links von
der Spitze aus ein glockiges Perlschößchen angesetzt war, das,
nach hinten bis zu 30 Zentimeter verlängert, mit feinen schwer-
fallenden Glockenfalten das Gewoge des duftigen Rockes be-
sonders zur Geltung brachte.

An einem hochaparten Prinzeßkleid war dem engen Leib-
Zzen vorn über einem lindfarbigen Spitzenrocke von großer

eite ein bis zum Rocksaum hinabgehender Stolateil ange-
schnitten, der oben etwa handbreit beginnend, nach unten bis
zu 5 Zentimeter Breite auslief nnd aus weißem Perlenstosf be-
stand, dem hier und da vereinzelt kleine Goldmaschenringe lefe
aufgenäht zu sein schienen. Eine üppige Rosette, vom Spitzen-
gewebe des Rockes gefertigt, und ein ebensolcher Schal mit sehr
abgeschriigtem Ende, der nach Wunsch den sJiücfenausfchnitt
decken konnte, bildeten die reizvolle Garnitur des Perlenleibchens
und ein üppiges Gesterk ziemlich großer Veilchen mit natür-
lichem Duft schmückte die Spitzenrosette und — an zwei langen,
schmiegsamen Grimmistielen schräg über bie Brust wie ein Band
weitergeleitet ·- rechts seitlich vor der Düfte den unteren Rand
des Leibchens.
-...--—--   

. Fürejitanvlllna .
Mädchenlehrgang an der Bauernhochschnle Neudieiendorf

Am 1. April d. J. beginnt an der Bauernhochschule Neudieten-
dorf ein neuer Lehrgang für junge Mädchen. der bis zum 6.
Juni dauert. In diesem erhalten die ländlichen Teilnehmerinnen
Unterweisung in Wohlfahrtspflege, Gesundheitslehre, Volks-
wirtschaft Staatsbürgerkunde, Kulturgefchichte Geschichte und  

allen Fragen des Familien- und Ehelebens. Beteiligen können
sich alle jungen Mädchen vom 18. Lebensjahr an, die zu einer
Lebensgemeinschaft zusammengeschlossen werden. Lehr- und
Aufnahmebedingungen sind von der Bauernhochschule Neu-
dietendorf bei Erfurt erhältlich.
W

Der ungemein Haugyalt
Lammragoul mit Reis. Für 6 Personen, in 45 Minuten

herzustellen. In einer Kasserolle mit starkem Bodenoder besser
in eisernem Topfe läßt man 750——800 Gr. Lammfleisch von Brust
oder Schulter mit Butter oder Fett angeben. Wenn das Fleisch
gut Farbe genommen” hat, ftreut man 70 Gr. nicht zu fein ge-
hackte Zwiebeln und 250 Gr. besten Earolinen-Reis darüber,
mischt alles gut mit dem Fleisch und läßt noch 5—6 Minuten
fortröften, damit der Reis leicht weich wird und füllt mit dünner
Fleischbrühe oder auch nur Wasser soweit auf, daß die Flüssigkeit
21,-;3 Zttn. über dem anderen Inhalt der Kasserolle steht. Nun
steckt man ein starkes Kräutersträußchen, in dem auch eine kleine
Knoblauchzehe enthalten ist, hinein, deckt die Kasserolle fest zu
und dünstet den Inhalt im Ofen 30 Minuten lang. Beim An-
richten zieht man einen knappen Kaffeelöffel Maggis Würze
unter das Ragout und trägt es in tiefer Schüssel sofort auf.

Pikanter Fleischsalai. übrig gebliebenes gekochtes Rind-
fleisrh wird in ganz feine Scheiben geschnitten. Von deutschem
Senf (Mostrich)- Öl, Essig, Maggis Snppenwürze, Salz, Pfeffer
und einer geriebenen Zwiebel wird eine Sauce bereitet, das
Fleisch hineingetan und längere Zeit darin ziehen gelassen. Vor
dem Servieren wird über das Fleisch fein gehackte Peterfilie ge-
streut. An den Salat können auch geschnittene Kartoffeln getars
werden.

Spinat mit Ochsenaugen. Den gut gewaschenen, abgewells
ten und fein gewiegten Spinat bereite man wie bekannt, füge
{<3 Liter Milch, 21,-jz Eßlöffel Semmelkrume, Salz, etwas gerie-
bene Muskatnuß bei, lasse ihn damit aufwallen, schwenke ihn mit
1 Eßlöffel Butter und richte ihn bergartig auf erwärmter
Schüssel an. Dann umlege man ihn mit Ochsenaugen, die man
wie folgt bereitet: Ein langes Milchbrot schneide man in daumens
dicke Scheiben, entferne daraus die Krame, so daß die so ge-
wonnenen Ringe singerdick sind, die man in Schmalz auf einer
Seite gelbbraun röstet. Wende sie dann auf die andere Seite.
füge noch etwas Butter bei und schlage in jeden Brotring ein Ei,
bestreue jedes mit etwas Salz und lasse die Ochsenaugen so lange
backen, bis das Eiweiß erstarrt ift.

MuschelsSpagheiti. 200 Gr. in Stückchen gebrochene
Spaghette koche man in Salzwasser weich, mische sie dann mit
H Pfund feingewiegtem gekochten Schinken, Salz, Pfeffer und
gebe sie auf gebutterte Muschelschalen, worauf man sie mit ge-
riebenem Parmesan- oder Schweizerkäse bestreut und mi.’
Butterflöckchen belegt, im Ofen bei Mittelhitze 15-—20 Minuter
überblickt Man reiche sie als Vorspeise.

Butter int- Zeitschriften
Behers Modesiihrer Band I „Damenfieibung“. Preis 1,90

Mark. Verlag Otto Beher, Leipzig, Weststraße 72. —- Auf einem
Gang durch die Stadt, wo in den Auslagen der großen Konfek-
tionshiiuser schon die ersten Modeschöpfungen für Frühling und
Sommer die Käufer locken, wird sich jede Frau davon über-
zeugen, daß sich in der Mode ein großer Wandel vollzogen hat.
Die Mode ist abwechslungsreicher, mannigfaltiger geworden, sie
bringt wieder längere Kleider von ansehnlicher Weite, sie bevor-
zugt wieder weichere, fraulichere Formen, die männliche Note
ist nicht mehr Trumpf. Für jede Frau, die auf ihr äußeres
Wert legt, gilt es nun, ihre Garderobe der neuen Linie anzu-
passen, sie muß ändern, umarbeiten, Neues schaffen. In Behers
Modeführer findet sie einen zuverlässigen Berater in allen Klei-
dersragen. Auf 40 teils farbigen Seiten zeigt er die schönsten
Schöpfungen der Frühjahrs- und Sommermode und bringt auf
einem doppelseitigen Schnittmusterbogen 20 ber beliebtefter
Modelle.

Frau und Gegenwart Neue Frauenkleidung und Frauen-
kultur. Verlag G. Braun, Karlsruhe i. B. heftpreis 90 Pfg.
—- Aus den Aufzeichnungen der Eltern über die Entwicklung
ihrer Kinder können wir das Sprachschöpferische der kleinen Kin-

 

  

 

der erkennen. Daß9die »Kindesmundart« nicht in fremde Aus-—
drucksformen hineingedrängt werden darf, daß aber doch jedes
Kind, eine höherentwickelte Sprache nachahmend, lernen muß.
zeigt Dr. W. Schinke im vorliegenden Märzheft. Das mit vielen
Bildern ausgestattete heft bringt außerdem eine Würdigung
Mary Wigmans, der größten Tänzerin unserer Seit. Im Mode-
teil werden vor allem neue hüte, Frühjahrskleider und Kinder-
kleider gezeigt. Ein großer bandarbeitsboaen bringt allerlei Ax-
iwitsanleitungen. «
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nett llmgegena«   

(Schwinge
in ber Woche vom 9. bis 15. März.

9.3.1888. Kaiser Wilhelm I. in Berlin gestorben (geb. 1797).
10.3.1776. Königin Luise von Preußen in Hannover geboren

(gest. 1810).
10.3.1788. Der Dichter Joseph von Eichendorff in Lubowitz ge-

boren (gest. 1857).
11.3.1544. Der italienische Dichter Torquato Tasso in Sorrent

geboren (gest. 1595).
12.3.1607. Der Dichter Paul Gerhard in Gräfenhainichen ge-

boren (gest. 1676).

 

° Dei (Mitten: in kennt
Roman von Luise Westkirch

Copyright 1929 by Verlag Bechth,old, Braunschweig.)
4 . Machdrua verboten.)

„haben Sie denn sonst niemand, der Sie beschützt?«
Elena senkte den Kopf. Dem Konsul schien es, als ob ihre

Wangen sich röteten. · «
»Ich hab' ein' Freund gefunden, der mir wird beistehen mit

Gefahr von fein’ Leben. Nur — es ist schrecklich, es zu sagen —,
ich muß mich fürchten vor diesem Freund fast so sehr wie vor
meinen Feinden.«

»Wieso?«
»Weil er verlangt für die Opfer, die er gebracht hat für

mich, noch größere Opfer von mir. Oder gibt es ein noch grö-
ßeres Opfer für ein' Frau als zu heiraten ein' Mann, den sie
nicht kann lieben?«

»Sie lieben ihn nicht?«
Elena schüttelte den Kopf. »Er ist ein einnehmender Mann,

viele Frauen würden ihn lieben. Für mein' Geschmack ist er
zu sung — wie soll ich sagen —- zu unfertig. Ich, wenn ich
heirat', möcht' ich heiraten ein' reifen Mann.«

Ihre dunklen Augen schauten mit verschiimtem Aufschlag
den Konsul an. Dem stockte der Atem auf den Lippen vor Glück.
Er fand kein Wort.

»Das Schlimmste is ,« fuhr Elena fort, »daß ich hab' große
Verpflichtungen gegen diesen Freund — Verpflichtungen, die ich
in mein' Lage nicht kann einlösen. Denn ich bin arm, fehr arm,
bis ich werde bekommen mein großes Vermögen an meinem Ge-
burtstag in sieben Monaten.

Tauenbrink tat einen tiefen Atemzug.

»Wenn Sie mir die Summe dieser Verpflichtungen bezeich-
nen wollten, liebfte Gräfin, es würde meine höchste Freude sein,
Ihnen die volle Freiheit Ihres Willens zurückkaufen zu dürfen.«

Elena reichte ihm in raschem Impuls die Hand. Ihre
Stimme klang bewegt. »Sie sind edel, Sie find gut! Und Sie
würden mich machen sehr, sehr glücklich Aber darf ich an-
nehmen ein Darlehn von Sie, das ich kann zuriickerstatten erst
in sieben Monaten?«

Tauenbrink zog sein Scheckbuch ans der Brusttasche.
»Nennen Sie mir die Summe.“
»Oh, es ist viel, schrecklich viel Geld. Es werden sein — ich

versteh mich schlecht auf Geldsachen — aber, ich mein' fa, es
werden sein wohl fünfzigtausend Mark ungefähr. — Nein, nein,
ich nehm’ es nicht von Sie. Der Freund, dem ich es schuldig
bin, ift Junggeselle. Sie hab' ein Frau, ein Kind —“

Der Konsul hatte inzwischen den Scheck ausgefüllt. »Lassen
Sie sich fünfnndsiebzigtausend Mark auf der Deutschen Bank
auszahlen«

»Oh, herr Konsuli —- Nein, nein, ich kann nicht nehmen
so viel Geld. Sie sind es schuldig Ihr' Familie.«

b »Griifin, in wenigen Wochen werde ich keine Familie mehr
ha en.“

Ein ehrliches Erschrecken malte sich in Elenas Zügen.
Tauenbrink beugte sich zu ihr, sprach leidenschaftlich.  

»Seit ich das Glück habe, Sie zu kennen, Gräfin, heg' ich
nur den einen Wunsch, als freier Mann um Sie werben zu
dürfen. Die ersten Schritte sind getan. Binnen kurzem fällt
der Würfel.«

»Aber Ihr Frau wird verfluchen mich,“ klagte Elena. »Sie
werden brechen das herz von Ihr armen Frau.«

»Um einer Frau das herz zu brechen, muß sie eines haben.
Und meine Frau hat keins, keins für mich! Kein herz, kein
Temperament. Wir haben schlecht und recht nebeneinander hin
gelebt, sogar zufrieden. Was lieben heißt, wirklich lieben, das
weiß ich erst, seit ich Sie kenne, Elena. Ich wage nicht, Ihnen
jetzt von meinen Empfindungen für Sie zu sprechen, ich, der
gebundene Mann. Nur das erflehe ich mir, daß ich Ihnen
[Dienen für Sie sorgen darf, bis meine Freiheit mir die Zunge
o ‚II

»Sie sind ein edles Mensch,« beteuerte Elena, und ihre
Augen sprachen wärmer. »Es ist wohl wahr, daß Sie mich
machen sehr glücklich, weil, daß ich nun kann lösen mein' Ver-
pflichtungen gegen ein' Mann, den ich wohl schätz' als Freund,
den aber mein eigensinnig herz nicht vermag zu lieben ——“ Sie
senkte die Stimme, wieder traf den Konsul ein flammender Blick.
»Ich hab' das gemerkt —- seit einigen Wochen —- —«

Da vermochte Tauenbrink seine Leidenschaft nicht zu zügeln-
Er umschlang die Gräfin, preßte seine Lippen auf ihren Mund.
Und —- träumte er? —- mit warmem Druck gaben ihre Lippen
Kuß für Kuß zurück. Die Stube begann sich um ihn zu drehen.

Da schreckte ein leises Klopfen an der Tür ihn aus seinem
sBiennetaumel. Zugleich löste Elena sich hastig aus feinen Armen.
Ella, die Zofe, trat ein.

»Gnädigste Gräfin verzeihen, Frau von Braddy, die Vor-
leserin der Frau Gesandtin, wünscht Frau (Gräfin zu sprechen.«

,,Führen Sie Frau von Braddy in den Salon, Ella. — Sie
kniåss entschuldigen mir, lieber herr Konsul. Es tut mir sehr
ei .“

Er zerdrückte ihr fast die Hand in seiner Seligkeit.
»Auf Wiedersehen!«
»Auf Wiedersehen bald — baldi«
Als der Konsul auf den Flur hinaustrat, noch schwindlig

von Elenas Kuß, sah er eine kleine, alte Dame in die Salontiir
tretend, die Ella höflich vor ihr offen hielt. Sie war trotz der
warmen Witterung von den Schultern bis zu den Füßen in
einen langen schwarzen Seidenmantel gehüllt unb trug auf dem
Kopf einen großen runden hut mit dichtem schwarzen Schleier.

Elena schob langsam den Tauenbrinkschen Scheck in den
Ausschnitt ihres Kleides. Dann öffnete sie die Flügeltür zum
Salon, wo die Vorleserin des bulgarischen Gesandten sie er-.
wartete. Die Unterrednng dauerte ziemlich lange und wurde se
leise geführt, daß Ella, die am Schlüsselloch die Ohren spitzte-
nichts davon zu erlauschen vermochte. Auch das Gesicht der Be-
fucherin hatte sie wieder nicht gefehen. Merkwürdig, daß all
diese bulgarischen herrschaften solch dichte Schleier trugenl Ol-
das dortzulande wohl Mode war? ———

Endlich verabschiedete sich Frau von Braddy. Elena
klingelte.

»Die Schwüle erstickt mich, Ella. Ich geh’ noch eine halbe
Stunde hinaus, um zu schöpfen frische Luft. Den hausschlüssei
nehme ich·mit. Sie brauchen nicht zu warten auf mich.“

»Soll ich gnädigste Gräfin begleiten?“
»Nein, nein, Dich würden kennen die Nachbarn. Ich will

mich kleiden ganz einfach und schlüpfen hinaus mit so viel Vor-
sicht, daß niemand mich sieht."

Sie trat in das Schlafzimmer. Das rasch angedrehte elek-
trifche Licht spielte über ein luxnriöses Nest von Spitzen und
Seide. Eilig streifte sie das blaue Gewand ab, löste den Schmuck
aus den Ohren, vom Hals, von den Händen, warf ihn ferglos
in ein offenes Kästchen im Schrank. Aus einer Truhe holte sie
ein dunkles, schlichtes Kleid hervor, das Kleid einer Frau aus
bem Volke, drückte sich einen einfachen Filzhut tief in die Stirn.
In Baumwollhandschuhen versteckte sie ihre zarten hände

Dann öffnete sie die Flurtür, lauschte auf dem Treppenk
absatz. Das Treppenhaus war leer. Ungesehen erreichte sie die



Straße und strebte vorwärts mit raschen S ritten. Bald lag
das Villenviertel hinter ihr. Durch enge, chlecht beleuchtete
Gassen und Gäßchen verfolgte sie ihren Weg, bis sie tief im
Innern der Stadt in einen Winkel einbog, nicht unähnlich dem
Spreenwinkel. Mit der Sicherheit der Gewöhnung durchschritt
sie einen stockdunklen hof, öffnet eine Tür. Drinnen warf ein
Ollämpchen kümmerliches Licht auf ausgetretene Dielen. »F)ahne-
bnth“ stand an einer verschabten Tür. Das Gequarr kleiner
Kinder drang daraus hervor. Elena pochte laut und herrisch.

Da wurde ein Riegel zurückgeschoben, und eine ältliche Frau
mit Schielaugen, ein widerliches Lächeln um den zahnlofen
Mund, öffnete.

»Ei, das Fräulein Lencheni Endlich einmal wieder! hab'
schon geglaubt —- ja, wirklich, ich dumme, alte Person hab' ge-
glaubt, daß ich nie mehr würde haben die Freude.«

Das Gemach, 'Das eine qualmende Petroleumlampe mit
rüsterem Licht und viel Gestank erfüllte, war eng. Jn kleinen
Betten lag ein halbes Dutzend Kinder im Alter von wenigen
Wochen bis zu zwei Jahren, einige, den Lutschbeutel im Mund,
schlafend, andere schreiend aus Leibeskräften.

Elena erwiderte den Gruß der Alten nicht. Zornig blitzten
I)re schwarzen Augen sie an.

»Wie können Sie sich unterstehen, hahnebuthem zu meiner
Mutter zu rennen, weil ich mal ein paar Tage verhindert bin,
zu Ihnen zu kommen?! Bin ich Ihnen nicht gut für die paar
Groschen?«

»Nu, nu, nu, Fräulein Lenchen, nehmen Sie's nich für
ungut. Ein paar Groschen sind viel für ein armes Weib wie ich.
Wovon soll ich kaufen die teuere Milch, die guten Zwiebäcke für
die lieben Kinder, wenn ihre Mütter mit dem Kostgeld in Rück-
stand bleiben?“

Elena zog einen Beutel hervor, warf eine handvoll Geld
auf den Tisch.

„Da! Da! Da! — Gleich für zwei Monate im voraus.
lind hieri «- Lafsen Sie Mariechen nichts abgehen! Ich will,
daß es lebt und gebeiht. Was Sie dazu brauchen, das zahl’ ich
ahnen. Ich bin kein Geizkragen. Ich meine, Sie haben das
"fahren unD sollten sich danach halten!“

Lebhaft trat sie auf ein Vettchen zu, in dem ein Mädchen
von etwa einem Jahr sich eben ein wenig aufrichtete und mit
schwarzen, ernsten Augen die junge Frau anstarrte.

Elena hob es in den Armen empor.
»Kennst Du mich, Mäuschen? Kennst Du die Mama? -—

Ich glaube wahrhaftig, fiahnebuthen, sie kennt mich. Ach, Du
herziges Kerlchen! —- Schnell, Frau hahnebuth, geben Sie mir
einen Zwieback für das Kindi«

„(Einen 3wiebact‘? — Ach Du mein! Fräulein Lenchen, die
lieben Kinderchen haben sie alle aufgegessen. Ich kauf’ sie nicht
in Vorrat, die Zwiebäcke, nein, immer frisch, immer frisch.«

Elena zog eine Tüte mit Bonbons aus der Tasche. — »Magst
ein Gutelchen, herzchen?«

- Die Kleine streckte begehrlich ihr händchen aus. Elena gab
ihm ein Stückchen, ein zweites.

„Da! Nehmen Sie die Tüte in Verwahrung, hahnebuthen
Jeden Tag zwei oder drei, nicht zuviel auf einmal.“

Die Frau griff rasch Danach. »Nein, nein, gewiß nicht zu-
viel einmal. Jch weiß schon, was den Kinderchen gesund ist.«

„Sehr gesund sehen Ihre anderen Ziehkinder aber nicht
aus, Frau hahnebuth Wenn mein Mariechen sich nur nicht an-
«teckt.«
I Mitleidig ließ Elena ihren Blick über die kleinen Bettchen
schweifen. Einige.der Kinder glichen Gerippen. Blutlos, mit
geschlossenen Augen, kaum atmend, dämmerten sie zwischen Tod
und Schlaf. Auf ihren Deckbettchen lagen Krumen — nicht Zwie-
backtrumen, Krumen von gröbstem Schwarzbrot.

Frau hahnebuth zuckte die Achseln. ,,Unsereiner tut seine
Schulbigfeit, Fräulein Lenchen. Aber wenn so ’ne leDige Mut-
ter gar soviel hat durchmachen müssen, nich wahr? Manchmal
sind die Väter auch zu schlechte Kerle. Und übrigens — wer
weiß denn, was den kleinen Engelchen in dieser bösen Welt noch
bevorsteht? — Ich fag’ immer: beim lieben Gott sind sie am
besten aufgehoben."

»Aber nicht das Mariechen, Frau hahnebuthi Nicht mein
Mariecheni Sich ertriig’s nicht, wenn ihm was zustieße.«

Eine alte Schwarzwälder Uhr schlug mit heiserem Krächzen
zehn Uhr. Elena schrak auf, setzte das Kind zurück in sein Bett.

»So spät schon? —- Jch muß mich sputen. Sorgen Sie gut
für das Mariechen, Frau hahnebuth Ich oergelt’ Ihnen jede
Guttat an dem Kind.«

Die Frau grinste. »Auf mich können Sie sich doch verlassen,
Fräulein Lenchen.«

Sobald sie die Tür hinter dem Besuch verriegelt hatte,
grapschte die hahnebuth aus der Tüte ein Stück, zwei Stück,
schob sie schleckend und schmatzend vor Vergnügen in ihren zahn-
tosen Mund.

 

»Kuck einst Das is ja ganz was Nobles.« Sie ticherte.
»Nee, nee, keine Bange, meine Guteste, davon soll das Mariechen
kein Bauchweh kriegen. Da sorgt die hahnebuthen schon für.«

Elena schlug mit eiligen Schritten den heiinweg ein. Es
ging stark auf elf, als sie ihr haus erreichte. Die Tür war ver-
schlossen, das Flurlicht gelöscht. Im Finstern tappte sie sich die
Stiege hinauf, schloß ihre Vorplatztür aus. Auch hier alles
dunkel, die Zofe offenbar zu Bett gegangen. Elena nahm sich
nicht die Mühe, Licht auf dem Flur anzuzünden. Leise glitt sie
über den dunklen Vorplatz, stieß die Tür zu ihrem Schlafzimmer
auf, drehte mechanisch den Knopf, der das elektrische Deckenlicht
einschaltete — und blieb mit einem unterdrückten Schrei wie
angewurzelt an der Schwelle stehen.

Die Gardine am Fenster wehte leise in der Zugluft, und «
vor dem geöffneten Schrank stand ein Mann, eine Blend-
laterne in der einen hand und den Kasten mit ihrem Schmuck
in der anderen. .

Einen Augenblick starrten die beiden Uberraschten einander
im taghellen Schein der elektrischen Flamme an. Dann brach
der Mann in ein herzhaftes Gelächter aus, während auf Elenas
Wangen alle Farbe, die nicht Kunsterzeugnis war, erblich.

»Emil - ich bitt’ Dich um alles —- oerrat’ mich um Him-
melswillen nicht!“

Eniil setzte Laterne und Kasten auf die Kommode und
patschte sich auf den Schenkel vor Vergnügen.

,,.f)ahahal Das also ist die geheimnisvolle Gräfin, die kein
Mensch ins Auge kriegt?l —- Nee, Leneken, was sür’n Spaß!“

»Emil — ich bitt’ Dich nochmals — verrat’ mich nicht!“
»Nee, Schnuteken, warum soll ich Denn? -- Js mir doch’n

Vergnügen, unser Wiedersehen —- ja, un kommt mich gut zupaß
auch noch. Denn nu hab’ ich gar nicht nötig, einen Massematten
zu schieben (Diebstahl zu begehen), was immer seine unbequem:
lichkeiten hat. Die Zeiten sind flau. Aber mein Goldkäferl,
mein liebes Lenerl, wird ihrem alten Schatz ja schon aus« der
Klemme helfen, wo sie felbft in Fettlebe (Reichtum) schwimmt.«

,,— Emil, es war schlecht von Dir, daß Du mich damals hast
sitzen lassen in Berlin, in Der fremden Stadt, ohne einen Pfennig
Geld — unD mit dem Kind —“ Tränen traten in Elenas Augen.
»Ich hatt’s nicht um Dich verdient. Mein haus un meine Leute
verlassen, aus Lieb’ zu Dir, un mein ehrliches Brot — un dann
auf Die Straße gestoßen wie ein Hund! — Wo Du doch geschwo-
ren hattest, mich zu heiraten!“

Emil trat näher. »Es war doch zu Deinem Glück, Schnu-
tefen,“ begütigte er. »Wärst Du je zu Spitzenkleidern un seide-
nen himmelbetten un Gips gekommen hinter Deinem Laden-
tifch? Wärst Du je eine »Gräfin« geworben? — Un daß ich
nich mit Dir zum Standesamt getippelt bin — ja, sieh: ein
Künstler — mein Metier is Kunst — muß die Flügel frei
haben. Ein Ehekrüppel is man ein linker Prinz (ungeschickter
Mensch). Du wie ich, wir machen unsern Weg besser einschichtig,
das siehst Du jetzt wohl ein. — Un nu gib mir mal eine Patsch-
hand, Kleines.«

Sie war noch nicht beruhigt.
,,— Weißt Du, daß ich in die Spree gehen wollte, weil Du

mich nich mehr lieb hatteft?“
»Ei, wer wird denn, Pufselcheni — Un nich lieb haben —

das is nich an dem — ganz un gar nich. Du warst die feinfte
Musche (Braut), die ich je gehabt hab’, wahrhaftig! Un bist noch
schöner geworden seitdem. Ich hab’ auch immer bei mir geDacht:
Emil — wenn Du mal einen ganz großen Eoup machst, un
setzest Dich zur Ruh — in Argentinien oder sonstwo, wo keine
Schnüffler sind, un Du könntest dann Leneken bei Dir haben,
das wär’ Der Tippel auf’m i von Deinem Glück.«

»Das hast Du gedacht?«
»Aber gewiß Doch, Du Dummes. Das Band, das unsere

Herzen bindet, kann das Schicksal wohl lockern, aber nich zer-
reißen -— wie der Baron in dem Kinostück sagt, das ich letzthin
gesehen habe.« «

Elena kehrte ihre Börse um und leerte den Inhalt in seine
and.

h »Ich geb’ Dir, was ich hab’. In ein paar Tagen kannst Du
mehr bekommen. Bloß, Emil, oerrat’ mich nicht!“

»Wie werd’ ich denn, Leneken? — Die heune, die ihm
goldene Eier legt, schlägt keiner dot. Ich verassere Dich gewiß
nich. Un ich nehm’ auch von Dir nur, was ich brauch’, was ich
notwendig brauch’. Sobald ich mir selbst wieder Kies schaffen
kann, hast Du Ruhe vor mir. Das wär’ noch schöner, wenn
einer von der Zunft dem andern wollt’ das Geschäft oerberben!“

»Ach, Emil, ich bin manchmal sehr traurig.“ ·
Er nahm sie in die Arme, küßte sie. »F)alt' die Ohren steif,

kleine Gräfin. Ich hab’s in Den Fingerspitzen —- ich mach’ nach:
ftens meinen großen Eoup. Un dann hol’ ich Dich -— auf mein
Wort. Aber jetzt schließ’ mir leise die haustür aus. Der Weg
durchs Fenster is ein bißchen halsbrecherisch, Kleines.

(Fortsetzuna folgt.)

 

War [niet eine Franz
Jn China: 99 Enteneier nnd einen Topf Quart. — Rinderpest
und Geburienrückgang. — Die Somali kaufen die Frau schon

vor ihrer Geburt-

Von Günther Erlenbeck.
_ iNachdruck verboteii.)

Der junge Mann, der feiner Zukünftigen nach erhaltenem
Jawort den Verlobungsring an den zierlichen Finger steckt,
ahnt wohl in den wenigsten Fällen, daß der dünne Goldreis ein
Symbol darstellt für den Preis, der in früheren Zeiten für die
Futunfti e zu zahlen war. Während heute der Schwiegervater
ur die itgist der Tochter oft tief in die Tasche greifen muß,
war es ehemals in zahlreichen Ländern allgemein gebräuchlich,
daß der Mann seine Frau re elrecht taufte. Die Sitte findet
sich in verschiedener Form au heute noch bei zahlreichen un-
zivilisierten Völkern.

Sehr gebräuchlich war und ist die Entrichtung dieses Braut-
eldes in Gestalt von Vieh. Bei den nordamerikanischen
ndianern sind es meistens Pferde, bei vielen afrikanischen

Stämmen Rinder oder Ziegen. Daneben zahlt man auch
Leopardenfelle, Rum oder Tabak. In den ärmeren Kreisen
2e}i{n.aelner chinefifcher Provinzen gibt man Nahrungsmittel, wie

eis.
Reichlich umständlich ist die Beschaffung-einer Frau in hakka

im jüdlichen China. Die Verhandlungen werden durch einen
Vermittler eingeleitet, der im Hause des zukünftigen Schwieger- ·
vaters erscheint und zwei bis acht Dollar in bar sowie einige
Betei- und Arekanüsse als eine Art Verlobungsgeschenk über-
bringt. Bald Darauf erfolgt die Zeremonie der ,,Überreichung
der kleinen Geschenke«, bestehend aus zwei Hähnem zwei Krügen
Wein, 20 bis 30 Pfund Schweinefleisch, einem Dutzend gesalzener
Fische und etwa zehn Dollar in bar. Ein längerer Zeitraum
verstreicht. Dann erscheint wieder der Vermittler zur »Über-
reichung der großen Geschenke«. Es sind dies je nach den Ver-
hältnissen des Bräutigams und seiner Einschätzung der Braut
acht bis hundert Dollar bar, ein gekochter Schweinskopf, ein
glwßer Schweinebraten und ein gebratener hahn, was alles den
hnen des Mädchens geopfert werden soll, aber fast stets von

dem herrn Schwiegerpapa höchstselbst verzehrt wird. Dazu
treten je ein paar große und kleine Kerzen, zwei Stück Räucher-
stangen, vier umfangreiche Krüge Wein, vier bis acht lebende
hühney zwei Gänse, 99 Enteneier, ein Topf Quarkkäse und
andere Lebensmittel. Nach Ablieferung dieser Schätze steht der
endgültigen Eheschließung nichts weiter im Wege. Der glück-
liche Vater mehrerer hübscher Töchter kann jedenfalls geraume
Zeit allein von diesen Brautgeschenken ganz anstandig leben.

Sehr schwankend ist der Preis für eine Frau «bei den süd-
afrikanischen Zulus, bei denen er gewöhnlich in Rindern erlegt
wird. Für ein hübsches Mädchen zahlt man einmal drei Kühe,
wenige Monate später vielleicht schon acht. Als bei den Karanoja
einst die Rinderpest wütete, machte sich der Ausfall im Rinder-
bestand sofort im Rückgang der Eheschließungen und der Ge-
burten bemerkbar.

Die Fanti an der Goldküste zahlen nicht mit Vieh, sie können
bereits für zwei Flaschen Wacholderschnaps zu einer Frau kom-
men. Die Reicheren unter ihnen geben gewöhnlich noch eine
Geldsumme, bis zu zwei Unzen Gold, dazu.

Bei den Somali kann man sich schon eine Frau kaufen, be-
vor diese überhaupt geboren ift, indem man mit ihrem zu-
künftigen Vater einen entsprechenden Kauf-ertrag abschließt.
Dazu genügt die liberreichung eines Pferdes oder einiger Haus-
haltungsgegenständez nehmen die Eltern an, fo ift Der Vertrag
bindend.

Regelrerhte heiratsmärkte hielt man noch vor etwa einem
Jahrhundert in Rußlaiid ab; Von der Mutter oder einer Taiite
begleitet, erfchienen Die heiratsluftigen jungen Mädchen in ihrem
Sonntagsstaat am himmelfahrtstage an einem bestimmten
Platze, wohin auch die iunaen Männer kamen, um unter Den
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Schönen ihre Wahl zu treffen. Als besonderen Köder pflegten
diese ein halbes Dutzend silberne Lögel oder andere Entgegen:
stände aus dem Haushalt in der and zu halten. hatte der
unternehmungslustige Jüngling sich entschieden, so ging er zu
der Mutter der Auserwählten, legte kurz seine wirtschaftlichen
Verhältnisse dar und machte fein Angebot hinsichtlich des von
ihm zu zahlenden Preises. Eine Entscheidung wurde nicht gleich
getroffen, da dasselbe Mädchen ja noch weitere Anträge er-
halten konnte. Abends trat dann der Familienrat zusammen,
wog die einzelnen „foerten“ gegeneinanber ab, und gewöhnlich
erhielt der Meistbietende den »Zuschlag«. Ahnliche Sitten
Lollen sich noch heute in einzelnen Teilen Sibiriens erhalten
aben.

Selbst das moderne Europa kennt die Sitte des Frauen-
kaufs, und zwar herrscht sie noch bei einzelnen Zigeunerstämmen.
So kam es erst kürzlich in Rumänien zu einem Zwist zwischen
zwei Gruppen dieser Nomaden, weil der »Kötii « des einen
Stammes für seine Auserwählte nur 10000 zahlen, ihr
Vater sie nicht unter 12 000 ablaffen wollte. Da keiner nach-
gab, zerschlug sich der Handel, und die braune Schöne blieb einst-
weilen sitzen. Die Preise für Zigeunerbräute scheinen sehr zu
schwanken. Jn einem Falle erhielt der Vater eines Mädchens
für seine Tochter rund 18 000 .M, kurz darauf für die Schwester
dagegen nur ganze 18 au und einen — Kragenknopfi

Stilliliiiiiieiiuleiici
Von Schwester Mia von Schwartz

Erstes Erfordernis einer erfolgreichen Säuglingspflege ift
die Darreichung der Muttermilch, Die m richtiger Pu-
sammensetzung nicht nur alle zum Ausbau notigen Stoffe be itzt,
sondern auch dem Kinde die in der Mutter sich bildenden Ab-
wehrstoffe zukommen läßt, die es gegen die Krankheiten des
ersten Lebensjahres erfolgreich schützen. Es ist Sunde am Kinde,
wenn eine Mutter nicht stillen will; es konnen aber gewisse
Stillschwierigkeiten eintreten, deren Ursachen man wissen muß,
um sie beseitigen zu können. Die Mutter kann am Anfang zu
wenig Milch haben. Dagegen hilft, geduldig immer wieder
das Kind anzulegen, denn nur durch den Saugreiz werden die
Brustdrüsen zu stärkerer Milchabgabe angeregt. .D»ie so . Vor-

milch darf dem Kinde nicht vorenthalten werben; sie ist be onders

wertvoll. —- Hohl- und Flachwarzen konnen durch heraus-

drücken mit saubersten händen dem Kind noch faßbar gemacht

werben. Noch besser, man bedient sich des leicht auskochbaren

W«arzenhütchens, aus Gummifauger und Glashutchen bestehend.

Beim Auftreten einer Krankheit muß der.Arzt ent-

scheiden, ob gestillt werden kann. Es darf nicht gestillt werden

bei Scharlach, Diphtherie, Lues, Grippe, Tuberkulose schwerer

Art. Es kann aber gestillt werden bei Masern und bei Tuber-
kulose in leichter Form. Tritt eine neue Schwangerschaft ein,

setze man das Stillen allmählichnb im Interesse der Mutter,
die ihre Kräfte für das neue Kind braucht. Die Furcht vor
einer „b öf en B ruft“ als Folgedes Stillens ist unbegrundet.

Brustdrüsenentzündunsgtritt nur ein, wenn·die Brust durch un-

faubere bänbe, durch ochenfluß oder sonstigen Schmutz Gekrib-
hängender Leintuchzipfel!) verunreinigt wird. Sorgfaltige

Vrustpflege, Abtupfen mit Borwasser vor jedem Anlegen und
Einfetten der Brüste mit reiner Vajeline danach ist unbedingt
nötig. Hat das Kind einen harten Gaumen, den sog. Wolfs-

rachen, oder eine gespaltene Oberlippe, eine hasenscharte, so kann
man auch da durch geschicktes Vorgehen und Geduld das Kind
noch zum Saugen bringen.

Nötig ist es, die Stilltechiiik zu kennen und die Stillordnung
einzuhalten. Das Kind soll regelmäßig angelegt werben. Bei
jeder Mahlzeit, also normaler-weise alle 4 Stunden am Tage,
reiche die Mutter jeweils nur eine Vrust, nehme das Kind
in den Arm, auf dessen Seite es trinken soll, fasie mit saubersten
ständen die Brust zwischen Mittels und Zeiaefinqer und bringe


